en 
TE ot unſere Aufmerkſamkeit ſchenkten, waren wir 


bauten unternehme 
nehmer für dieſen 


167. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pofen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Mittwoch den 20. Juli 1864. 


Voſener Zeitung. 
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Inferate 
1¼ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er ⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an ⸗ 
genommen. 8 


Amtliches. 

Berlin, 20. Juli. Se. Majeſtät der König baben Allergnädigſt ger 
rubt, den nachſtebenden kaiſerlich öſtreichiſchen See Offtzieren Orden zu ver⸗ 
leiben, und zwar: von der F. 
tenant und Adjutanten Freiberrn v. Wald 
Veutenant und erſten Offizier, Ritter v. Henriquez, den Königlichen 
Kronenorden dritter Klaſſe mit Schwertern; von der Fregatte „Radetzky⸗: 
dem Fregattenkapitain Jexemiaſch den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe 
mit Schwertern, und dem Linienſchiffs⸗Lieutenant und erſten Oſſizier Ma⸗ 
raſſin den Königlichen Kronenorden dritter Klaſſe mit Schwertern. 

Se. Majeſtät der Bade baben allerguädigit gerubt: Den Kreisgerichts⸗ 
Direklor Pelizaeus zu Trzemeſzno in gleicher Eigenſchaft an das Kreis ⸗ 

ericht in Eſſen zu verſezen; und dem Advokat⸗Anwalt Fay in Köln, dem 
Noiar Bunge in Elberfeld und dem Notar Landwehr in Köln den Cha⸗ 
rakter als Juſtiz-Rath zu verleihen. e 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt, den nachbenannten 
Offizieren und Mannſchaſten ꝛc. der Marine die Erlaubniß zur Anlegung 
der von des Kalſers von Oeſtreich Majeſtät ihnen verliehenen Orden und 
Ebrenzeichen zu ertheilen, und zwar: der Kriegsdekoration des Ritterkreuzes 
des Leopold⸗Ordens: dem Korvettenkapitän Klatt; der Kriegsdekoration 
des Ordens der eiſernen Krone dritter Klaſſe: dem Korvettenkapitän Schau 
und dem Kapitänlieutenant Mac⸗Leau; des goldenen Verdienſtkreuzes mit 
der Krone: dem Aſſiſtenzarzt Dr. Köfter und dem Aſſiſtenzarzt Dr, Gret 

el, ſowie des filbernen Verdienſtkreuzes: dem Lazarethgehülfen 1. Klaſſe 
einke und dem Lazarethgebülfen 3. Klaſſe Roſtock. 8 

Der Landgerichts ⸗Referendarius Dr. Jur. Eich u Bonn iſt auf Grund 
der beſtandenen dritten Prüfung zum Advokaten im Bezirke des Königlichen 
Appellationsgerichtsbofes zu Köln ernannt worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Brüſſel, Dienſtag 19. Juli. König Leopold iſt 
unter dem Inkognito eines Grafen der Ardennen nach Vichy 
abgereiſt, begleitet von einem Adjutanten und einem Arzte. 
Der Graf von Flandern, der ſich in Paris befindet, wird 
den König nach Vichy begleiten. 


— — 


Eiſenbahnbau und Güterankauf in Polen. 

Als wir vor einiger Zeit einer durch Eiſenbahnen herzuſtellenden 
und bequemeren Verbindung unſerer Provinz mit dem König⸗ 
zu der Anſicht 
Desorganiſa⸗ 


n, noch im Stande fein würde, auswärtige Unter⸗ 
weck zu gewinnen. Durch die Wendung, welche 
indeß die Dinge jenſeits der Grenze mittelft der überraſchend rapiden Er- 
ledigung der Bauern⸗Emancipation genommen, möchte jene Anſicht ihren 
alt verloren haben. Es läßt ſich bei dem officiös angekündigten Be⸗ 
treben der Regierung, fremde Kapitaliſten und Landwirthe ins Land zu 
ziehen, ſehr wohl begreifen, wenn dieſelbe zugleich an Mittel denkt, welche 
auf den Ausländer anziehend zu wirken vermögen. Das Haupthinder⸗ 
niß der Ueberſiedelung nach Polen war immer der Mangel an Kommu⸗ 
nitationswegen. Auch zu beſſeren Zeiten waren Landgüter von geringem 
Werthe, die nicht eine Flußverbindung oder durch die Nähe größerer 
Städte einen bequemen Markt hatten. Unter den heutigen, noch immer 
gefahrdrohenden Zuſtänden werden die billigen Gutspreiſe allein noch 
keine Ausländer zur Anſiedelung reizen. Die Regierung läßt daher ihre 
Abſicht verlauten, dem Königreich durch Eiſenbahnen Abſatzwege für ſeine 
ländlichen Produkte zu ſchaffen, und dies muß nicht eine leere Lockſpeiſe 
bleiben, ſondern wenn die Staatsgüter, welche zum Verkauf geſtellt wer⸗ 
den, nicht verſchleudert werden ſollen, muß mit dem Bau von Eiſen⸗ 
bahnen nach der preußiſchen Grenze zu ſehr bald Ernſt gemacht werden, 
und ſollte die Regierung ſie auch alle auf eigene Koſten ausführen. — 
Der Verkauf der Fabritetabliſſements, der Domänen und der konfiscir⸗ 
ten Güter giebt ihr die Mittel dazu. Dieſelben können kaum beſſer 
verwendet werden, als zur Belebung des Verkehrs im Königreich, und 
erſetzen in dieſer Verwendung einigermaßen, was dem Lande durch den 
Anfftand und die in Folge defjelben eingetretenen zahlreichen Konfiskatio⸗ 
nen an Vermögen entzogen iſt. Außerdem iſt die Erweckung einer aus⸗ 
gedehnten Induſtrie durch Herſtellung guter Kommunikationen eines der 
beſten Mittel, der Wiederkehr politiſcher Unordnung und anhaltendem 
Toben des Aufſtandes vorzubeugen. 1 
Es iſt wahrſcheinlich, daß die Regierung, ſobald ſie die Verwaltung 
in Polen wieder auf einen guten Fuß gebracht hat und Garantien für die 
Erhaltung der Ordnung geben kann, zunächſt verſuchen wird, auslän⸗ 
diſche Eiſenbahn⸗Unternehmer heranzuziehen. Dies muß durchaus ihr 
Ziel fein; denn fie ſelbſt baut theurer und langſamer als eine Privatge⸗ 
ſellſchaft, es haben ſich, wie bei allen Staatsunternehmungen in Ruß⸗ 
land, grandioſe Unterſchleife gezeigt. Noch neuerdings klagte der „In⸗ 
valide“, daß von den Verwaltungsausſchüſſen detaillivte Nechnungsab⸗ 
ſchlüſſe nicht zu erlangen ſeien, und wenn fie vorgelegt würden, ſich aus 
ihnen die maaßloſeſte Verſchwendung ergebe. Mit den Geldern der Ak⸗ 
tionäre wird aber nicht weniger verſchwenderiſch umgegangen. In einem 
Falle waren 36,000 SR. für das Mobiliar des Direktors, 3340 SR. 
als Kommiſſionsgebühr für den Ankauf deſſelben und 10,000 Sg. für 
Beaufſichtigung der am Direktionsgebäude vorgenommenen Reparaturen 
in Anſatz gebracht. Für 160,000 R. hatte man Bureau⸗Material aus 
dem Auslande kommen laſſen: für 1300 R. Tinte, für 5000 R. Fe⸗ 
dern und Bleiſtifte, für 1240 R. Pinſel, für 23,000 R. Papier und 
für 43,000 R. Briefpapier und Kouverts, der Pelze und Operngucker 
der Beamten gar nicht zu gedenken. 120. 
Dieſer das Vertrauen der Aktionäre untergrabenden Wirthſchaft 
ließe ſich durch richtige Wahl des Aufſichtsperſonals ſeitens der Regie⸗ 
rung wohl ein Ende machen, wenn ſie ſelbſt bei dem Unternehmen be⸗ 
theiligt iſt, find die Privatgeſellſchaften ſelbſtſtändig, fo wird es ihre Sache 
fein, ihre financiellen Intercſſen zu wahren. Es läßt ſich vorläufig das 


ge Regierung in dem der völlige 
Airgtet 1 EN a 


on 


Fregatte de dem Limdenſchiffslien⸗ 
ätten und dem Linienſchiffs⸗ 


} 


als daß die Regierung erſteren gegenüber nicht nur die Zinsgarantie über⸗ 


an Deutichland oder einen Herzog, ſond 


nimmt, ſondern auch in beträchtlichem Maaße an dem Aktienkauf parti> 
cipirt. Ohne erhebliche Unterſtützung durch die Regierung dürfte ſich 
für jetzt keine ausländiſche Societät auf ein Unternehmen in Polen ein⸗ 
laſſen. Ohne Zweifel wird aber die Regierung auch zu großen Opfern 
bereit ſein, da, was im erſten Augenblick als Opfer erſcheint, in Wahr⸗ 
heit ein ſolches nicht iſt, indem es aus dem höheren Erlös der Liegen⸗ 
ſchaften doppelt erſtattet wird. 

Wir haben von wiederholten Aeußerungen der „Warſchauer Zei⸗ 
tung“ über neue Bahnprojekte Notiz genommen, und aus ihnen die 
Ueberzeugung geſchöpft, daß im ganzen Lande der Wunſch ſich rege, es 
möge ihm durch neue vortheilhafte Handelsverbindungen aus ſeiner jetzi⸗ 
gen prelären Lage herausgeholfen werden, aber wir bezweifeln, daß dieſes 
Organ die Wünſche der Geſammtheit auch mit der Behauptung treffe, 
es handele ſich nur um Bahnen, welche den Abſatz der ländlichen Pro⸗ 
dukte erleichtern. Polen braucht viel mehr als dies, wenn ſich die In⸗ 
duſtrie dort heimiſch machen ſoll. Für den Getreide-Export find die 
Weichſel, die Warthe u. ſ. w. ſchon eine recht gute Aushülfe; es ſind 
vielmehr Bahnen nöthig, welche Warſchau mit dem Weltverkehr in Ver⸗ 
bindung ſetzen, und wenn dort ſolche Bahnunternehmungen ins Auge 
gefaßt werden, ſo werden auch wir in unſerer Provinz einen ſtärkeren 
Impuls für die Förderung dieſſeitiger Unternehmungen erhalten. 

—— ———ñ ——— TEE ni na 


Deutſchlan d. 

Preußen. C. S. Berlin, 19. Juli. Es geht uns die Mit⸗ 
thellung zu, daß, obgleich bereits am 15. das preußiſche Hauptquartier 
angewieſen war, auf die durch den Oberſt Kauffmann angebotene Waf⸗ 
fenruhe einzugehen, dieſelbe doch erſt am 18., Morgens 3 Uhr, abge⸗ 
ſchloſſen worden iſt. Bei dem Zuſammentreffen des preußiſchen Ober 


ſten Stiehle mit dem däniſchen Unterhändler behufs Auswechſelung der 


betreffenden Ratifikations⸗Urkunden ſtellte ſich heraus, daß Letzterer nicht 


ermächtigt war, in die Aufhebung der Blokade ohne Gegenleiſtung zu 
willigen. Rückfragen mußten nach Kopenhagen gemacht werden, Herr 
v. Stiehle kehrte ins Hauptquartier zurück, und darüber vergingen drei 


Tage. Die Aufhebung der Blokade war natürlich zugeſtanden worden. 


So erhalten die Depeſchen des Grafen Itzenplitz ihre Aufklärung. | 
Was die Ausſichten auf den Frieden betrifft, jo ſtehen fie auf demſelben 


feinen europäiſchen 


Punkte wie geſtern. Dänemark hofft noch immer au 
6 Rn den araus her all. daß es die rei He 


vorgehen d 7 


dern an die beiden deutſchen 
mächte abtritt. Dieſe Rechnung dürfte, auch was Frankreich betrifft, 
ohne den Wirth gemacht fein, denn es wird mit Beſtimmtheit verſichert, 
daß Napoleon einer direkten Verſtändigung zwiſchen den kriegführenden 

Mächten, wie ſie auch immer ausfallen möge, keinerlei Hinderniß in den 

Weg legen wird. — Die Kriegskoſtenfrage wird bei den Unterhandlungen 

wegen Lauenburgs geregelt werden. . 4 a 

— Die Verhandlungen über den Waffenſtillſtand werden in 
Wien fortgeführt werden, hauptſächlich wegen der Nähe Gaſteins. Herr 
v. Bismarck wird die Verhandlung ſelbſt leiten und daher vor der Hand 
nach Berlin nicht zurückkehren, wie früher in Ausſicht genommen war. 
Auch Fürſt Gortſchakoff, der mit Hrn. v. Bismarck hier zuſammen⸗ 
treffen wollte, wird deshalb nicht hierherkommen, ſondern Herrn v. Bis⸗ 
marck in Karlsbad auffuchen. 

— Ueber die Regelung der Erbfolge in Schleswig⸗ 
Holſtein ſchreibt die Voſſ. Ztg.“: „Es ſcheint uns eine irrige Auffaſ⸗ 
jung zu fein, daß dem Bundestage die rechtliche Befugniß zuſtehe, endgül⸗ 
tig darüber abzuſtimmen, welcher von den Prätendenten den Thron der 
Herzogthümer einzunehmen habe. Für Holſtein iſt ſeine Stimme ſchein⸗ 
bar eine maßgebende, weil dieſes Herzogthum Bundesſtaat iſt und weil 
Cxekutionstruppen im Beſitze defjelben find. Die Exekution, gegen welche 
Dänemark nichts unternommen hat, bezog ſich aber nicht auf die Beru⸗ 
jung eines anderen Herrſchers, ſondern nur auf den Schutz der durch 
Dänemark verletzten Rechte des Herzogthums Holſtein. Der Bund 
konnte das Herzogthum jo lange beſetzt hallen, bis ſich die däniſche Regie⸗ 
rung ſeinen Forderungen gefügt hatte; Weiteres aber ſtand ihm nicht zu, 
und er mußte, ſobald dies geſchehen war, die Exekution aufheben, ſeine 
Truppen zurückziehen, und die Verwaltung, welche er nur im Namen des 
Königs von Dänemark führen ließ, an dieſen zurückgeben. Daß Hol⸗ 
ſtein von Dänemark losgetrennt werden ſoll, iſt eine Forderung der Sie- 
ger und Eroberer von Schleswig und Jütland. Als die Eroberer haben 
ſie nach dem Kriegsgebrauch das Recht, in ihrem Intereſſe Bedingungen 
zu ſtellen. Die Thätigkeit des Bundes wird ſich hiernach nicht weiter 
erſtrecken können, als zu prüfen, welcher von den Prätendenten der wirk⸗ 
lich erbberechtigte iſt. Wollte man dagegen die Behauptung aufſtellen, 
daß es ein beſonderes Recht des Bundes ift, die auguſtenburgiſche Erbbe⸗ 
rechtigung in den Bundesländern endgültig zur Entſcheidung zu bringen, 
jo paßt dies auf Holſtein nicht, denn die dynaſtiſche Frage war vor einem 
europäiſchen Forum zu Gunſten des Königs von Dänemark entſchieden 
worden und der Bund wäre durch ſeine exelutiviſche Beſetzung des Her⸗ 
zogthums auch nicht im Stande geweſen, hieran etwas zu ändern. Die 
Allürten haben den europäiſchen Beſchluß, das Londoner Protokoll, für 
nicht mehr maßgebend erachtet und ihnen ſteht ſchon aus dem Rechte des 
Siegers allein die weitere Beſtimmung zu, wem das Herzogthum Hol⸗ 
ſtein zufallen ſoll. In Bezug auf Schleswig, welches nicht deutſches 
Bundesland iſt, hat der Bund auch nicht einmal eine ſcheinbare Berech⸗ 
tigung, in der dymaftifchen Frage eine Beſtimmung zu treffen. Es iſt 
daher unſerer Anficht nach ſelbſtverſtändlich, wenn Preußen und Oeſtreich 
ſich weder in Betreff Schleswigs, noch in Betreff Holſteins dem Aus⸗ 
lan des Bundes unterordnen, ſondern ſich ihre Entſcheidung vor⸗ 

ehalten.“ RR 

— Der Kaiſer von Rußland iſt heute auf Schloß Babelsberg 
bei Potsdam angekommen und ſetzt heute Abend ſeine Reiſe nach Peters⸗ 


Verhültniß der Aktiengeſellſchaften zu der Regierung nicht anders deuten, burg fort. 


ee 


C. S. — Die Großfürſtin Marie von Rußland iſt nebſt 
Familie und Gefolge am 16. d M. in Leipzig eingetroffen und im 
„Hotel de Bavière“ abgeſtiegen. Sie ſetzt heute ihre Reife über Brüffel 
nach England fort, wo ſie ein Seebad brauchen wird. | 

— Am 18. Oktober d. J. ſoll in Glüdftadt eine Konferenz von 
Fachmännern Behufs Privatbeſprechungen über die Erbauung des 
Nord⸗Oſtſeekanals zuſammentreten. f 

— Wie die „Sp. Zig.“ hört, wird der Oberbürgermeiſter Sey⸗ 
del im Laufe dieſer Woche ſeine bisher aufgeſchobne Badekur antreten, 
und zu dieſem Behufe ſich zunächſt nach Kreuth begeben.‘ ; } | 


Q 
=} 
= 
ba) 
ui 
=, 
S 
2 

E 
. 
& 
2 
= 
2 

2 
2 

2 
= 
2 

= 

2 
2 
2 

7 
5 

= 
= 

=; 

2 
S 

> 

= 

D 
— 
7 
S 
. 
= 
u 
. 
8 
” 
. 
3 
8 


— 
E 
= 

— 
@ 
2 
D 
© 
&, 
[+77 
— 
— 
3 

= 
= 
oo‘ 
— 
= 
©. 
= 
* 

2 
> 
I. 
© 
E 
> 
Ki 

= 

E 
u 
= 
P—] 

[2 =7 
— 
= 

S 
{= 
= 
u} 
E 
* 
— 
a} 
2 

[3,5] 

E 

oo 

” 


h I { I o fri ch ge . 
Unpäßlichkeit das Zimmer zu hüten gezwungen iſt, ſchickte einen ſeiner 
Söhne herunter und ließ um den Beſuch einer Deputation bitten, um 
S Dal Dir die ihm erzeigte Ehre auszusprechen. Die 

üllten dieſen Wun 5 i 
a Äh hal 1 aa als Sprecher der Deputation nahm 
preußiſchen Eiſenbahnen 


— Die Einnahmen der 21 

betrugen im Monat Juni bei 860,1 Meilen Betriebslänge 4,980,189 
Thlr., gegen 4,455,808 Thlr. im Juni 1863 bei 842, Meilen Ber 
triebslänge. Die Einnahmen vom 1. Januar bis nit. Jun betrugen 
1864: 27,096,033 Thlr., in demſelben Zeitraume 1863: 24,137,916 
Thlr. An Anlagefapital find bisher verwandt 438,015,817 Thlr., 
d. h. 514,000 Thlr. pro Meile. 


Bonn, 16. Juli. Man erinnert ſich des Aufſehens, welches 
entſtand, als der zwiefachen Mörderin Brückmann, die Bis ihren Ehe 
mann und ihr Kind vergiftet hatte, aber wegen beſonderer Frömmigkeit 
allerlei geiſtliche Gönnerfchaft gewann, geſtattet wurde, als Büßerin in 
ein Kloſter nach Aachen zu gehen. Die „Rh. Z.“ hört jetzt von einem 
zweiten Falle, in welchem der Staat ſein Strafamt einer geiſtlichen Be⸗ 
hörde überlaſſen hat. Der Pfarrer Laufs aus Metternich, im Kreiſe 
Bonn, der im vorigen Jahre wegen fortgeſetzter Unzucht mit Mädchen 
unter 14 Jahren zu einer Zjährigen Zuchthausſtrafe verurtheilt wurde, 
iſt auf Verwendung des Kardinal⸗Erzbiſchofs von Köln dahin begnadigt 
worden, daß er ſeine Strafzeit in einem Kloſter abſitzen darf. Er befin⸗ 
det ſich deshalb in dem Lazariſtenkloſter zu Hamm an der Sieg. Daß 
dieſes Kloſter eine Sicherheit für deſſen Feſthaltung leiſte, iſt nicht bes 
kannt geworden. 


Gumbinnen, 16. Juli. Die „Preuß.⸗Litth. Ztg.“ ibt: 
Bald nach dem Brande des Negkerüngsgebaud nike a 
einen in der „Nordd. Allg. Ztg.“ erſchienenen, von hier datirten dieſen 
Gegenstand betreffenden Artitel mit, welcher das Benehmen der hieſigen 
Bürgerſchaft und ſpeciell unſerer ſtädtiſchen Behörden bei dem Brande in 
verleumderiſcher Weiſer darſtellte und die Beſchuldigung einer groben 
Pflichtverletzung gegen dieſe ausſprach. Der hieſige Magiſtrat fand ſich 
veranlaßt, deshalb bei der Staatsanwaltſchaft in Berlin gegen die Redak⸗ 
tion der „Nord. Allg. Ztg.“ wegen Beleidigung und Verleumdung der 
ſtädtiſchen Behörden in Bezug auf ihren Beruf zu denunciren. Die 
Berliner Staatsanwaltſchaft hat jedoch die Denunciation zurückgewieſen: 
„weit nach einer amtlichen Auskunft des königlichen Regierungspräſiden⸗ 
ten d die in dem deuuncirten Artikel den Gumbinner ſtädti⸗ 
ſchen Behörden gemachten Vorwürfe durchweg in der Wahrbeit be⸗ 
geiindet find, mit Ausnahme des Umftandes, daß die Stannaſtſche 
Spritze eher auf der Brandſtätte geweſen als die ſtädtiſchen Spritzen 
was allerdings in jenem Artikel irrthümlich behauptet worden.“ — Daß 
der Staatsanwalt ſelbſt ex officio vor Eröffnung der Unterſuchung den 
Einwand der Wahrheit erörtert, und daß die einfache amtliche nicht ge⸗ 
richtliche Auskunft eines Verwaltungsbeamten ausreichend iſt, um dieſen 
Einwand als erwieſen anzunehmen, erſcheint unbegreiflich. Wie wir hö⸗ 
ren, hat der Magiſtrat gegen den Beſcheid der Berliner Staatsanwalt⸗ 
ſchaft ſofort Beſchwerde bei der Ober⸗Staatsanwaltſchaft erhoben. 


| Gumbinnen, 18. Juli. Gegen Herrn Reiten bach⸗Plicken 
iſt wegen eines im „Bürger- und Bauernfreunde“ abgedruckten Artikels 


* 


über den Brand des hieſigen Regierungs⸗Konferenzgebäudes Seitens des 
Staatsanwalts die Anklage wegen Verleumdung erhoben. (D. Z.) 


Königsberg, 17. Juli. Geſtern Vormittag ſtand ein Termin 


vor dem Stadtgerichte an, indem derſelbe auf die von dem Abgeordneten 


Kreisrichter Bellier de Launay aus Ortelsburg gegen den Fislus auf 


Zahlung der Stellvertretungskoſten erhobene Klage den Fiskus 
dem Klageantrage gemäß zur Zahlung verurtheilte, ganz wie es in dem 
vom Abgeordneten Gerichtsdirektor Larz gegen den Fiskus angeſtrengten 
Prozeſſe der Fall war. Der Gerichtshof war aus denſelben Herren wie 
im Prozeſſe Larz contra Fistus gebildet: dem Stadtgerichtsrath Mie⸗ 
gel als Vorſitzenden und den Stadtgerichtsräthen Kah und Rauſcher. 


Köln, 18. Juli. Die hieſige Regierung macht bekannt: „Unter 
Bezugnahme auf unſere Verordnung vom 25. Mai 1850 beſtimmen 
und bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß für die Verkün⸗ 
digung der ortspolizeilichen Verordnungen für den Gemeindebezirk der 
Stadt Köln vom 15. d. Mts. ab der im Verlage von Wilhelm Greven 
hierſelbſt erſcheinende „Kölniſche Anzeiger und Rheiniſche Handelszeitung“ 
an die Stelle der „Kölniſchen Zeitung“ tritt. 

Thorn, 18. Juli. Dieſer Tage iſt ein ſchweres Verbrechen 
entdeckt worden. Am 24. April d. J. verſchwand der Stellmacher Ra⸗ 
falski aus Abbau Orzechowo (Ortſchaft in der Nähe des Städtchens 
Schönſee). Man muthmaßte ſofort, daß an R. ein Racheakt verübt wor⸗ 
den wäre, da derſelbe das Einſammeln von Geldbeiträgen für die polni⸗ 
ſche Inſurrektion denuncir: haben ſollte; aber Spuren zur Entdeckung 
des Verſchwundenen fehlten. Geſtern endlich wurde der Leichnam des R., 
wie wir vernehmen in Folge von Ausſagen, im See zwiſchen den gleich⸗ 
falls bei Schönſee liegenden Oetſchaften Orzechowko und Sablonowo von 
dorthin kommandirten Militärs herausgefiſcht. Eine Gerichtskommiſſion 
von hier hat ihn bereits beſichtigt. Der Schädel des R. iſt eingeſchlagen, 
an feinem Halſe fand man einen Lederriemen feſt zugeſchnallt; der Leich⸗ 
nam war mittelſt eines Steins in den See verſenkt worden. Weitere 


Recherchen haben zur Verhaftnahme von 4 Perſonen geführt. — Aus 


Wloclawek traf heute hier die telegraphiſche Mittheilung ein, daß geſtern 
der k. k. Major Baron v. Schwartz (gleichzeitig Adjutant des Fürs 
ſten v. Wittgenſtein) nebſt ſeiner Frau und zwei anderen Perſonen auf 
der Weichſel bei Wloclawek in Folge des Umſchlagens des Kahns ertrun⸗ 
ken ſei. Der Verunglückte hat ſich bei dem Pacifitationswerke im Mili⸗ 
tärbezirke des vorgenannten Fürſten ſehr bekaunt gemacht. Man nannte 
ihn „die rechte Hand des Fürſten“. Von hier aus ſind ſofort nach Ein⸗ 
gang der Depeſche Polizeibeamte und Militärs ſtromauſwärts abgeſchickt 
worden, um bis zur Grenze hin auf dem Strom wegen der Leichname 
nachzuforſchen. (D. Z.) | £ 

Deitreich. Wien, 16. Juli. Geſtern FO Uhr Vormittags hat 
in der Alſerkaſerne unter Leitung eines Hauptmanns die Anwerbung der 
Freiwilligen für das mexikaniſche Freikorps begonnen. Der 
Andrang der Bewerber war groß. Aſſentirt wurden 113 Mann, durch⸗ 
schnittlich aber nur Leute, die bereits früher dem Militärverbande ange⸗ 

ört und ſich vollſtändig mit Dokumenten ausgewieſen haben. Nächſten 
ienftag wird dieſe Werbung weiter fortgeſetzt. Auch Werbungen von 
Auswanderern nach Mexiko finden ſeit einigen Tagen durch Konſulats⸗ 
Agenten ſtatt. Es ſollen bereits mehr als 2000 Familien, meiſt dem 
Handwerkerſtande angehörig, angeworben fein, die nach Anweiſung der 
Reiſekoſten mit Anfang des künftigen Monats von hier abgehen werden. 
— Zu Lemberg iſt der Redakteur der „Gazeta narodowa“ 
Smochowski wegen Gutheißung ungeſetzlicher Handlungen zu 3 Mona⸗ 
ten, in Teſchen der Redalteur des dortigen polniſchen Witzblattes 
„Stalmach“, wegen Ehrenbeleidigung zu 4 Wochen und in Eger der 
Redakteur der „Egeria“ Gradl, wegen deſſelben Vergehens zu 14 Tagen 
Arreſt verurtheilt worden. 

Lübeck, 18. Juli Abends. [Telegr.] Prinz Johann von 
Glücksburg iſt heute hier eingetroffen und Nachmittags mit dem Dampf⸗ 
ſchiffe „Ellida“ nach Kopenhagen gereift. 

Mecklenburg. Roſtock, 18. Juli. Herr Ma necke auf 
Duggenkoppel, eins der wenigen Mitglieder der mecklenburgiſchen Ritter» 
ſchaft, welche, der liberalen Partei angehörend, den Anſchluß Medlen- 
burgs an den deutſchen Zollverein befürworten, hat ehegeſtern 
einen dem nächſten Landtage vorzulegenden Antrag dem engeren Aus- 
ſchuß von Ritter⸗ und Landſchaft übergeben, welcher dahin gerichtet iſt, 
daß die Stände die beiden Grdßherzoge erſuchen ſollen, mit der preußi- 
ſchen Regierung baldmöglichſt Verhandlungen einleiten zu laſſen, um den 
Anſchluß der Großherzogthümer Mecklenburg an den jetzt neu konſtruir⸗ 


Etwas über engliſche Landwirthſchaft. 
(Von N. M. Witt auf Bogdanowo.) 


Wenn ich es unternehme, hier einige Reſultate, geſammelt auf einer 
leider nur kaum 14tägigen landwirthſchaftlichen Reiſe in den Grafſchaften 
Eſſex, Suffolk und Norfolk Englands, dem landwirthſchaftlichen Publi⸗ 
kum vorzulegen, jo beabſichtige ich nicht, auch nur annähernd einen über» 
ſichtlichen Abriß der Landwirthſchaft Englands zu geben. Ebenſowenig 
iſt es meine Abſicht, einzelne erſchöpfende Detailbeſchreibungen der beſuch⸗ 
ten Wirthſchaften zu verſuchen. Die landwirthſchaftlichen Briefe des 
Dr. Reuning und ſo viele andere treffliche Bücher bieten in erſterer Hin⸗ 
ſicht, das Buch: „Die Lundwirthſchaft in England“ von P. A. Poggen⸗ 
dorff, ſowie unzählige Reiſebeſchreibungen der jüngſten Zeit, fo viel Treff⸗ 
liches in letzterer Hinſicht, daß ich kaum Etwas hinzuzufügen wüßte. 
Dennoch ſchien es mir nicht ganz unwichtig, ohne mich ſehr in Details 
einzulaſſen, in allgemeinen Ueberſichten dasjenige mitzutheilen, was mir 
beſonders bemerkenswerth erſchien; natürlich kann eine ſolche Arbeit nur 
ſehr lückenhaft ſein. Wenn es mir jedoch gelungen fein follte, dieſen oder 
jenen ſtreitigen Punkt der jetzt ſo viel beſprochenen und nach meiner 
Ueberzeugung jo häufig mißverſtandenen engliſchen Landwirthſchaft in 
fein rechtes Licht geſtellt zu haben, jo iſt mein Zweck reichlich erfüllt. 

Da gewöhnlich landwirthſchaſtliche Reiſen in England von London 
aus ihren Ausgang nehmen, ſo wollen auch wir nicht verſäumen, darauf 
aufmerkſam zu machen, wie gerade dieſe Weltſtadt bereits ein großes, in⸗ 
tereſſantes Feld für den Landwirth darbietet, namentlich auf dem Gebiete 
der Thierzucht. Doch gehört ſchon ein recht feſtes Verfolgen ſeines Zweckes 
dazu, um ſich nicht in dem gewaltigen Wogen und Treiben, in dem tan⸗ 
ſendfältig Intereſſanten und Sehenswürdigen zu zerſtreuen, oder, von 
dem ruheloſen, geräuſchvollen Treiben erſchöpft, nach einigen Tagen 
umzukehren aus dieſem ſogenannten modernen „Babylon“. — Und doch 
wie falſch iſt dieſer letzte Ausdruck, der ſo oft gebraucht wird; das alte 
Babylon, wohin alle Schätze der Welt zuſammenſtrömten, um einigen 
aſtatiſchen Despoten zur Ergötzung und zur Verpraſſung des Tribntes 
mühſamer Arbeit und des Schweißes der unterdrückten Völker zu dienen, 


2 


ten deutſchen Zollverein, welcher mit dem 1. Januar 1866 ins Leben 
tritt, zu bewirken. Die Motive find: 1) Die mit Gewißheit in Aus- 
ſicht ſtehende Erneuerung des Zollvereins auf Grund feiner alten Greu⸗ 
zen und die traurige Ausſicht für Mecklenburg, daß auf lange Zeit und 
wie bisher der größte Theil unſerer Grenzen durch den Zollverein herme⸗ 
tiſch verſchloſſen bleibt. 2) Nach den neueſten Ereiguſſſen läuft Meck⸗ 
lenburg noch die Gefahr, vielleicht ſchon in Kurzem auch den geringen 
Theil feiner freien Grenzen zu verlieren. „Denn da, Gott fei gelobt, 
die laute Stimme des deutſchen Volkes und die Tapferkeit unſerer bra⸗ 
ven deutſchen Soldaten die Unauflöslichkeit des feſten Zuſammenhal⸗ 
tens der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein und Lauenburg mit dem 
ganzen deutſchen Vaterlande errungen haben, ſo wird auch ein engeres 
Anſchließen dieſer Staaten in Betreff der Zollverhältniſſe bald ftattfin- 
den, wodurch ſich die Nachtheile der Iſolirung bis zur Unerträglichkeit 
ſteigern würden.“ 3) Die mecklenburgiſchen Tranſitzölle auf der Ber⸗ 
lin⸗Hamburger Eiſenbahn, welche uns ſchon inſofern benachtheiligen, als 
die preußiſche Regierung die Fortführung des Baues der mecklenburgi⸗ 
ſchen Oſtbahn durch preußiſches Gebiet nicht geſtatten wolle, können nur 
noch kurze Zeit aufrecht erhalten werden, und entſteht ſomit ein bei der 
Einführung unſeres Grenzzolls nicht berückſichtigter Ausfall in der Staats- 
einnahme von jährlich 50,000 Thaler. 4) Schon jetzt bewahrheiten ſich 
die vielen früheren Einwände ruhiger und beſonnener Männer, daß der 
ſeit dem 1. Oktober v. J. eingeführte mecklenburgiſche Grenzzoll mit 
ſeinen neuen Steuereinrichtungen ſich nicht als zweckmäßig bewähren 
würde. Die Einnahmen bleiben weit unter dem Anſchlage zurück und 
die Koſten des Betriebes ſind im Verhältniß viel zu hoch. Die Bewoh⸗ 
ner der Städte leiſten verhältnißmäßig viel zu große Beiträge und Han⸗ 
del und Gewerbe ſind durch den Nichtanſchluß an das Geſammtvaterland 


beinahe lahm gelegt. — In Erwägung all dieſer Gründe ſei der An⸗ 


ſchluß Mecklenburgs au den deutſchen Zollverein nothwendig. (Volksz.) 

Sächſiſche Herzogthümer. Koburg, 16. Juli. Ger 
gen den Abg. Streit iſt ein neuer Preßprozeß wegen eines in der 
„Deutſchen Wehrzeitung“ enthaltenen Artikels angeſtrengt. Gegenſtand 
der Anklage iſt ein Gedicht, in welchem eine Beleidigung der preußiſchen 
Armee gefunden worden iſt. 


Schleswig ⸗Holſtein. 


Hauptquartier Apenrade, Dienſtag 19. Juli, 
Vormittags. In der Nacht vom 17. zum 18. d. iſt auch 
die Inſel Föhr von öſtreichiſchen Truppenabtheilungen be⸗ 
ſetzt worden. Et gelang dem Kapitän Hammer mit wenigen 
Schiffen zu entkommen. Es find nunmehr ſämmtliche ſchles— 
wigſche Inſeln der Weſtküſte im Beſitze der Alltixten. 

— In Betreff der Vereinbarung über eine Waffenruhe vom 
20. Mittags bis zum 31. d. Mts. inkl. empfing der „Staatsanzeiger“ 
eine Depeſche aus Apenrade, wonach die Waffenruhe nach vorangegan⸗ 
gener Genehmigung der betreffenden Regierungen am 18. Juli früh 3 
Uhr zu Chriſtiansfeld zwiſchen den Bevollmächtigten der allürten Armee 
einer- und den der däniſchen Armee andererſeits zum Abſchluß gelangte. 
Die kriegführenden Theile bleiben im Beſitz des am 20. d. M. Mittags 
von ihnen N Gebietes. In den 
wird durch die Konvention nichts geän Er 

Hamburg, 17. Juli. Der jetzt regierende König von Däne⸗ 
mark hat 3 ältere Brüder, Herzog Karl von Glücksburg, Prinz Friedrich, 
däniſcher Rittmeiſter a. D., und Prinz Wilhelm, königl. öſtreichiſcher 
Feldmarſchall⸗Lieutenant und Brigadekommandeur. Seine 2 jüngeren 
Brüder, die Prinzen Julius und Johann, waren Beide früher Majore 
in preußiſchen Dienſten. In dem früheren deutſch⸗ däniſchen Kriege 
ſtellte ſich von allen Glücksburger Prinzen nur der jetzige König Chri⸗ 
ſtian auf dänische Seite, welchem Umſtande er feine eventuelle Beru 


fung auf den däniſchen Thron durch den Londoner Vertrag zu verdanken 


hat. Prinz Wilhelm nahm als öſtreichiſcher Regimentskommandeur an 
der Okkupation Holſteins im Jahre 1851 Theil. Nur der älteſte Bru⸗ 
der des Königs und Senior der Glücksburgiſchen Familie, Herzog Karl, 
hat von 1846 bis jetzt ununterbrochen auf deutſcher Seite geſtanden. 
Mit einer Tochter des Königs Friedrich VI. von Dänemark und einer 
geſchiedenen (erſten) Gemahlin Friedrichs VII. verheirathet, trat er zu⸗ 
erſt im Jahre 1846 gegen den „offenen Brief“ des Königs Chriſtian VIII. 
auf. Er that dies gleichzeitig mit dem Herzoge von Auguſtenburg (Va⸗ 
ter des Herzogs Friedrich VIII.) und mit deſſen Bruder, dem Prinzen 
von Auguſtenburg⸗Noer. Wie dieſer damals ſeine Stellung als däni⸗ 


— und London, dieſe Metropole der Welt, wo ein freies, großes Volk 
alle Schätze und Herrlichkeiten der Welt in Kunſt, Induſtrie und Wiſ⸗ 
ſenſchaft angehäuft hat und durch ſeine großartigen Inſtitute, wie das 
britiſche Muſeum, den Kryſtallpalaſt ꝛc. es jedem Einzelnen, auch dem 
Aermeren möglich macht, ſich an denſelben zu belehren und zu erfreuen 
und daraus tauſendfältigen Nutzen zu ziehen. 


Auch für den Landwirth, der doch meiſtens diefe Sammlungspaläſte 


beſucht, hat Manches ſpezielles Intereſſe; fo die natur-hiſtoriſchen 
Sammlungen des britiſchen Muſeums, der zoologiſche Garten ꝛe. Es 
iſt mir bei der häufigen Betrachtung der ausländiſchen Thiere, nament⸗ 
lich der wilden Wiederkäuer, die doch allein vielleicht irgend einmal ein 
Produkt für die zukünftige Thierzucht auch in unſeren Ländern liefern 
könnten, ſelbſt der halbgezähmten, wie des thibetaniſchen Jacks, jenes klei⸗ 
nen Rindviehs mit fußlangen, zur Verfertigung von Stoffen benutzten 
Wollhaars, ſowie der verſchiedenen aſiatiſchen und afrikaniſchen Schaf⸗ 
und Ziegenarten und der amerikaniſchen Lama's und Alpacka's, wieder⸗ 
holt aufgefallen, daß dieſelben in ihrer jetzigen Geſtalt, den veredelten 
Kunſtracen des modernen europäiſchen Rindes ꝛc., z. B. den Shorthorns 


gegenüber, ſtets den Eindruck der Verkümmerung machen, hervorgegangen 


aus einem ſteten Kampfe mit der Natur um das nackte Daſein. Doch 
iſt damit verbunden eine große Widerſtandsfähigkeſt gegen die Naturein⸗ 
flüſſe, und abgeſehen von dem Widerſtande des veränderten Klima's, 
scheinen mir dieſe Thiere, wenigſtens in ihrer jetzigen Geſtalt, wenig Hoff⸗ 
nung auf eine Verwendung zur Thierproduktion zu verſprechen, es ſei 
denn, daß der Menſch durch verbeſſernde Pflege und Zuchtwahl etwa ver⸗ 
borgene gute Eigenſchaften bei denſelben noch entwickelte. — Vielleicht, 
daß für die Tropen einige Dickhäuter noch dereinſt durch Zucht und War⸗ 
tung dem Menſchen nutzbar gemacht werden, wie ja auch die Ausbildung 
der engliſchen Schweineracen dem Einfluß des indiſchen Schweines zu 
danken iſt. 

flach der Kryſtallpalaſt, jenes plaſtiſche Kompendium der Herrlich 
keiten der Welt, des menſchlichen Geiſtes und der Gewerbsthätigkeit aller 
Zeiten, enthält in ſeinen naturhiſtoriſchen Sammlungen von Boden⸗ 
arten, Früchten, Getreidearten und Sämereien manches Intereſſante, 
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ſcher General und Statthalter in den Herzogthümern aufgab, fo legte 
der Herzog Karl ſeine Charge als däniſcher Generalmajor nieder. Aber 
während der Prinz von Noer 1848 das Kommando über die Schleswig⸗ 
2 A bei Ban und Flensburg übernahm und (freilich nur auf kurze 
Zeit) in die proviſoriſche Regierung der Herzogthümer eintrat, zog ſich 


Herzog Karl ſchon damals ganz in das Privatleben zurück. Gegenwär⸗ 


lig jedoch hat derſelbe beim deutjchen Bunde gegen die Prütendentſchaft 
des Großherzogs von Oldenburg proteſtirt und ſich für die Auguſtenbur⸗ 
giſche Erbfolge ausgeſprochen. Herzog Karl tritt damit gegen ſeinen 
eigenen jüngeren Bruder Chriſtian und für einen Fürſten aus einer ent⸗ 
fernter verwandten Linie auf. 

Während der däniſchen Gewaltherrſchaft über die Herzogthümer 
(485163) lebte Herzog Karl theils auf dem Schloſſe in Kiel, theils 
auf Louiſenlund bei Schleswig, theils war er auf Reifen. In den letz⸗ 
ten Jahren beſuchte er zuweilen in Kopenhagen die mit ihm verſchwägerte 
Familie des 1863 verſtorbenen Erbprinzen Ferdinand. Die eiderdäni⸗ 
ſchen Organe „Faedrelandet“ und „Dagbladet“ pflegten dann den „fürſt⸗ 
lichen Aufrührer“, den „amneſtirten Inſurgenten“, den deutſchen „Ver⸗ 
räther“ auf Schritt und Tritt mit dem heftigſten Argwohn zu verfolgen. 

— Aus Sonderburg vom 14. Juli ſchreibt der „Alt. M.“; 
Geſtern Mittag iſt in Folge Antrages des Phyſikats ein Bataillon des 
53. Regiments von hier nach dem Lande gelegt, weil die Stadt zu dicht 
mit Militär belegt war und man, durch die Uleberfüllung genährt, ein 
Weiterumſichgreifen des Typhus befürchtete. Heute hat nun eine beſſere 
Vertheilung der Soldaten ſtattgefunden. Am vorgeſtrigen Tage ſind 2, 
geſtern 3 Einwohner an der Krankheit geſtorben. Die Blatternkrankheit 
tritt hier nicht mehr auf und ſcheint ſich auch nicht weiter zu erſtrecken, 
als über die Gegend von Hörup und Kekenis. — Die eroberten Ge⸗ 
ſchlltze find jetzt wohl alle auf das Feſtland hinübergebracht, und wenn 
wir nicht irren, iſt ihre Zahl 70. Sie ſind alle im Artilleriepark in 
Nübel aufgefahren, wohin auch alles übrige eroberte Material an Wa⸗ 
gen, Karren, Spritzen, Holz de., kurz Alles, was den Dänen gehört 
hat, gefahren wird. — Für die Stadt Sonderburg ſind hier bereits 
ziemlich bedeutende Summen zur Unterſtützung von verſchiedenen Ko⸗ 
mité's des Landes eingegangen und hat ſich hier bereits ſelber ein Ko⸗ 
mité gebildet, beſtehend aus den angeſehenſten Bürgern der Stadt, die 
die Gelder in Empfang nehmen und für die richtige Vertheilung ſorgen. 
Soll Sonderburg aber recht bald die unverſchuldet ausgeſtandenen Leiden 
vergeſſen, dann muß die Opferbereitwilligleit des deutſchen Vaterlandes 
noch bedeutend in Anſpruch genommen werden. — Geſtern ai hier auch 
zum erſten Male wieder das Sonderburger Blatt erſchienen. Früher 
hieß es: „Den Danſke Slesviger“, jetzt ift es umgetauft in „Sonder⸗ 
burg Ugeblad“. Das Wochenblatt macht ſeinem Herausgeber, dem 
Buchdrucker Grimm, einem erzdäniſch geſinnten Manne, alle Ehre. 
Der politiſche Theil, der faſt 1¼ Seiten des Blattes einnimmt, beſteht 
aus lauter Auszügen aus däniſchen Blättern: Stärke der däniſchen Flotte, 
der Truppen, Bildung des neuen Miniſteriums ꝛc. Von Deutſchland 
wird nicht geſprochen, einen Leitartikel giebt es nicht, von Sonderburg 
wird ebenſowenig wie von Alſen geredet. 

Kopenhagen, 15. Juli. Die Adreßdebatte im Landsthing 
füllte geſtern 3½ Stunde und endete mit dem Beſchluß, die Adreſſe 
von 9 Mitgliedern zu übergeben, ſo daß alſo noch eine 
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„ Ckatsrath Krieger, r es an eie 
hieben gege eue Miniſterium nicht fehlen ließ. Et meinte u. A., 
der Miniſterpräſident hätte klüger gehandelt, wenn er bei Eröffnung des 
Reichsraths die Andeutung wegen des beſonderen Vertraueus, das der 
König in das jetzige Kabinet ſetze, verſchwiegen hätte; es müſſe ſich erſt 
zeigen, ob das jetzige Kabinet beſſer geeignet ſein würde, die Differenzen 
mit Deutſchland zu beſeitigen, als das Miniſterium Monrad, aus wel⸗ 
chem ja überdies mehre Mitglieder in das neue Kabinet eingetreten ſeien; 
Geheimrath Bluhme ſei an der wichtigen Periode von 1852 — 1854, in 
der ſich ein ſo trauriges Mißtrauensverhältniß zwichen der Landesvertre⸗ 
tung und der Regierung entwickelt, weſentlich betheiligt geweſen. Auf 
dieſe Aeußerungen erwiderte inzwiſchen der in Vertretung des Premiers 
auweſende Finanzminiſter David nichts, ſondern er beſchränkte ſich auf 
die Erklärung, daß es der Regierung ſo ziemlich gleichgültig wäre, ob die 
Adreſſe beſchloſſen werde oder nicht. Oberſt Tſcherning wollte die Bes 
merkungen über ein freies, von Deutſchland unabhängiges Daſein des 
däniſchen Staates, ſowie über die vermeintliche Kränkung des däniſchen 
Rechts geſtrichen, dagegen eine Andeutung über die Iſolirtheit Däne⸗ 
marks aufgenommen und den Entwurf mit folgendem Paſſus abge⸗ 
ſchloſſen ſehen: „Und ſollten Ew. Majeſtät meinen, daß die Wieder 


ebenſo die im Souterrain aufgeſtellten zum Theil in Thätigkeit geſetzte 

Maſchinen und landwirthſchaftlichen Geräthe. In 0 
gen zeigen uns die Gipsbilder der bronzenen, herrlichen, ſogenannten ve⸗ 
netianijchen Pferde, aus dem griechiſchen Zeitalter ſtammend, daß man 
bereits im frühen Alterthum ein krüftiges Pferd mit gedrungeuem Bau, 
breiter Bruſt, breitem Kreuz, abgerundeten Formen und nicht langen 
Beinen liebte, und dagegen von dem Ideal des zierlichen feinen Vollblut⸗ 
Arabers noch nichts wußte. Dagegen deutet das Bildwerk des farneſi⸗ 
ſchen Stieres, im Original in Neapel ſich befindend, darauf hin, da ſelbſt 
das Ideal ſo dürftig geworden, und man fürchtet, es werde die ſchwere, 
üppige Decke laum fortbringen können, daß die lebenden Vorbilder auch 
wenig kräftiger geweſen ſein können. — Die Büſten von Thaer und 
Adam Smith, des großen Nationalökonomen, erfüllen uns mit Dank⸗ 
barkeit. Noch bietet das Kenſingtonmuſeum, ſowie die Gärten von Kew 
viel für den Landwirth Sehenswerthes dar. — Dies Alles indeß tritt 
zurück und verſchwindet vor der Fülle des Stoffes, der uns auf den 
Viehmärkten und den Straßen Londons entgegentritt. Wer in der Mühe 
der Black-friars-bridge, etwa in dem deutſchen, guten Hotel von de 
Kaiser wohnt, kann an jedem Montag Nachmittage und Dienſtag 
Morgens ganze Züge fetten Schlachtviehs vorübertreiben ſehen. Sie 
kommen von dem an jedem Montage ſtattfindenden Schlachtviehmarlte 
zu Jslington, den kein London beſuchender Landwirth versäumen ſollte. 
Dieſer große und herrlich eingerichtete Viehmarkt, an den Mündungen 
der Eiſenbahnen gelegen, mit Waſſerleitung und Gasbeleuchtung verſehen 
und mit großen mit Schiefer bedeckten Hallen fürs Vieh, auf eiſernen 
Säulen ruhend, mit zinnernen Trögen zur Aufnahme des Tränkwaſſers 
eingerichtet, Alles ſtets ſauber und rein gehalten, der allwöchentlich Tau⸗ 
ſende von fetten Rindern, Schafen, Lämmern und Schweinen von allen 
Racen und aus allen Ländern dem unerſättlichen großen Magen der 
Hauptſtadt zuführt, iſt ſo oft und ausführlich beſchrieben worden, daß 
wohl ſchon Jeder eine Schilderung deſſelben geleſen. Er bietet eine herr⸗ 


liche Gelegenheit zum Studium der Racen Englands und des dort für 


gute Waare nöthigen Fettgrades. Da ſieht man die kleinen, rothbraunen 
langhörnigen, meiſt zum Zuge benutzten, aber doch ſich leicht mäſtenden 


herſtellung des Friedens durch die Aufhebung der Novemberverfaſſung 
leichter zu bewerkſtelligen fein würde, fo wird das Landsthing keine Hin⸗ 
derniſſe in den Weg legen. Denn nur durch die ruhige Ergebenheit des 
Bürgers gelangt man aus gefährlichen Zuſtänden. — „Dagbladet“ 
richtet einen hefligen Angriff gegen den jütländiſchen Gutsbeſitzer, Kammer: 
herrn Berner⸗Schilden, weil diejer eine Friedensadreſſe in Jütland kol⸗ 
portirt, in welcher das ſchwerſte Verdammungsurtheil über die eider⸗ 
däniſche Partei ausgeſprochen wird, „deren Organe in einer ſo ſchickſals— 
ſchwangeren Zeit nicht einmal Ew. Majeſtät eigene erhabene Perſon 


ſchonen.“ (N. Z.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 18. Juli. [Telegr.] Sir Acton Ayrton fragte im 
Unterhauſe, ob die Regierung Preußen die Garantie für ſeine ſächſi⸗ 
ſchen Provinzen gekündigt habe für den Fall, daß Preußen von dem die 
Grenzen Deutſchlands beſtimmenden Traktat von 1815 abweiche. Lord 
Palmerſton antwortete Nein und fügte hinzu: Hoffentlich werde England 
nicht dem Beiſpiele Preußens folgen. Preußen repudiire den Londoner 
Traktat vom 8. Mai 1852, weil er von Dänemark angeblich mißachtet 
worden ſei; doch berühre das den Wiener Traktat nicht; ſämmtliche 
Unterzeichner des Londoner Traktats ſeien ja übereingekommen, daß dieſer 
Modifikationen erheiſche. 5 

— Folgendes iſt der weſentliche Inhalt einer Depeſche Graf 
Ruſſell's an Sir A. Paget, den engliſchen Geſandten in Kopen⸗ 
hagen. Dieſelbe iſt von hohem Intereſſe zur Beurtheilung der gegenwär⸗ 
tigen Stellung Englands dem deutſch⸗däniſchen Konflikt gegenüber. 

Auswärtiges Amt, den 6. Juli 1863. Die Regierung Ihrer Majeſtät 
begt Sympathien für den König und das Volk Dänemarks in der harten 
Prüfung, welche fie haben erdulden müſſen. Ihrer Majeſtät Regierung er⸗ 
kennt die Gerechtigkeit vieler Vorwürfe, welche die däniſche en egen 
die Mächte erhebt, die als Mitkontrahenten des Londoner Vertrages ſich von 
deſſen Beſtimmungen losgeſagt und unter der Form einer Bundesexekution 
in Holſtein und einer zeitweiligen Okkupation Schleswigs, die Autorität des 
Königs von Dänemark in dieſen beiden Herzogthümern umgeſtürzt baben. 
Aber es iſt für ee ee ender Bedeutung, daß die däniſche Re⸗ 
gerung die gegenwärtige Lage ins Auge faſſe, Als während der Konferenz 
die dänischen Bevollmächtigten den Bevollmächtigten Ihrer Miajeftät erkläre 
ten, daß die von den deutſchen Mächten vorgeſchlagene Grenzlinie für Dä⸗ 
nemark unannehmbar ſei, fühlten ſich Ihrer Majeſtät Bevollmächtigte ver⸗ 
pflichtet, an ſie die Frage zu richten, wie die däniſche Negierung durch den 
Krieg beſſere Bedingungen zu erlangen hoffen lönnte. Demnach iſt jetzt eine 
Grenzlinie nördlich von Flensburg, welche Graf Bernſtorff, unterſtützt vom 
öſtreichiſchen Bevollmächligten, ihren Negierungen zur Annahme empfehlen 
wollten, ganz außer Frage. Wenige Tage Krieg haben alle Hoffnung zer⸗ 
ftört, dasz Graf Bernſtorff ſeinen Vorſchlag erneuern werde. Der letzte 
Theil der Depeſche des Biſchofs Monrad drückt die Hoffnung aus, daß 
die Mächte, welche während der Verhandlungen ſo großes Intereſſe für 
Dänemark gezeigt haben, daſſelbe im Kriege nicht im Stich laſſen 
werden. Es iſt wahr, daß die neutralen Mächte, bewogen von dem 
lebbaften . die N Dänemarks, zu bewahren, mit 
dem größten Eifer für die däniſche Regierung ſolche Friedensbedingungen zu 
erlangen geſucht baben, wie die augenſcheinliche Ueberlegenbeit Deftzeicid 
und Preußen in den Waffen und die von Deutſchland gebegten Pläne dies 
Peitatteten. Doch ich erlaube mir, die däniſche Regierung darauf aufmerk⸗ 
am zu machen, daß, wenn auch J. Maj. Regierung, vereint mit den an⸗ 
deren neutralen Mächten, nicht geneigt war, die däniſche Regierung zur An ⸗ 
Mabıne ſolcher Bedingungen zu drängen, welche dieſe Regierung nut der Si⸗ 
Gerbeit und Ehre Dänemarks für unvereinbar hielt, J. Maj. Regierung 
lich nie verpflichtet bat und ſich auch jetzt nicht . ene kann, die dä⸗ 
. che mit Waffengewalt zu unterſtützen, oder Deutſchland die bei der 


Fantrei sg. 

Paris, 17. Juli. Die Nachricht, daß Dünemark in den deut⸗ 
ſchen Bund einzutreten gedenke, reſp. veranlaßt werden ſolle, hält der 
„Conſtitutionnel“ für völlig unbegründet, da eine derartige Combination 
ganz unmöglich ſei. Der bereits telegraphiſch angedeutete Artikel des 
Herrn Paulin Limayrac lautet wörtlich: 

Der einfache Menſchenverſtand legt in der That dar, daß von keinem 
Geſichtspunkte aus, ſo wie unter keiner Vorausſetzung das fragliche Project 
zu rechtfertigen wäre, und daß ebenſowenig in dem Nationalitäts⸗Prinzip 
als in den Verträgen von 1815, ebenſowenig in dem alten deutſchen Recht 
als in der Natur der Dinge ſelbſt ein Grund zu ſeinem Zuſtandekommen vor⸗ 
iegt. Woher kommen die Schwierigkeiten, die man nicht löſen konnte, und 
der Krieg, den dieſelben herbeigeführt haben? Haben Schwierigkeiten und 
Krieg nicht den Racen⸗Gegenſatz zwischen Dänen und Deutſchen 5 Haupt⸗ 
grunde? Heißt das eine Löſung finden, einem Konflikt ein Ziel ſetzen, wenn 
man durch innige Bande zwei Völker einander näher bringt, die neben ein⸗ 
ander nicht zu leben vermochten? Heißt das nicht im Gegentbeil die Keime 
zu unvermeidlichen Spaltungen und bald einbrechenden Kataſtrophen legen? 
Ebenſowenig laſſen die Verträge von 1815 eine ſoſche Kombination zu. Un⸗ 
ter den Staaten, welche Beſtandtheile des Bundes ſein ſollten, zählen dieſe 
Verträge Dänemark nicht auf, was übrigens leicht begreiflich iſt, da der Bund 
nur ſolche Staaten in ſeinen Schooß aufnahm, die ehemals dem deutſchen 


Reiche angehört hatten, und Dänemark, wir haben nicht nöthig es zu far 
gen, war nie Beſtandtheil des deutſchen Reiches. Will man etwa die Na⸗ 
tur der Dinge Fecher Man ſpricht ſtets von dem peutjeben Bunde als 
einer Einigung deutſcher Staaten, und wenn man ſchon begreift, daß ein 
nicht deutſcher Staat wegen der ihm zugehörenden deutichen Probinzen in 
den Bund eintritt, dürfte man deshalb auch das Hinzutreten zu dem deut⸗ 
ſchen Staatenkörper eines dem Urſprung, dem Stamme und den Intereſſen 
Deutſchlands durchaus fremden Stagtes begreifen? Gewiß nicht. Und dabei 
iſt nicht zu überſehen, daß eine derartige Annexion in eigenthümlicher Weife 
die Bedingungen des enropäifchen Gleichgewichts ſtören, daß fie Eventuali⸗ 
täten, für die Einen drohender, für die Andern benachtheiligender Art, ber⸗ 
vorrufen und demgemäß eine allgemeine Beunruhigung einflößen, ſolche 
Schwierigkeiten und ſolchen Widerſtand erregen würde, daß es uns, wie wir 
wiederholen, unmöglich iſt, anzunehmen, es ſei jemals von einem ſolchen 
Projekte ernſtlich die Rede geweſen. g 

Auch die „Debats“ ſprechen ſich mit großer Entſchiedenheit gegen 
die Einverleibung Dänemarks in den deutſchen Bund aus. Ueberhaupt 
ſcheint man ſich beinahe abſichtlich zu dem Glauben an das Vorhanden⸗ 
ſein dieſes an und für fi jo prekären Planes zu zwingen, nur um mit 
mehr oder weniger Animofität ſich dagegen erheben zu können. 
f Das „Memorial diplomatique“, welches bisher in ſei⸗ 
ner Eigenſchaft als öſtreichiſches Organ eines der erklärteſten Gegner des 
„Königreichs Italien“ geweſen war, hat plötzlich eine radikale Schwen⸗ 
kung gemacht und dem „italieniſchen Gouvernement“ feine Huldigung 
dargebracht. Die Sache iſt nur deshalb mittheilenswerth, weil aus die⸗ 
ſer ganz neuen Haltung des „Memorial“, das noch viel mehr das Or⸗ 
gan des Erzherzogs Maximilian war, und welches in dieſem Augenblick 
der 74 005 Moniteur des mexikaniſchen Gouvernements iſt, ſich 
ſchließen la 
zuerkennen. 
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Turin, 16. Juli. In der heutigen Sitzung des Abgeordne— 
tenhauſes haben Baſtoggi, Suſani und vier andere Deputirte nach 
einer ſtürmiſchen Debatte über die Eiſenbahnen im Süden ihre Mandate 
niedergelegt. Das Abgeordnetenhaus hat eine von Mario Biancheri bes 
antragte Tagesordnung angenommen, wonach das Miniſterium einen 
Geſetzentwurf einbringen ſoll für die Fälle, wo das perſönliche und das 
allgemeine Intereſſe in der Funktion eines Deputirten mit einander in 


Konflikt gerathen. 1 8 
Rußland und Polen. 
Warſchau, 15. Juli. Man hört, daß die jüngſt gemeldete Ab 
ſonderung der Abtheilung der Kulten von der betreffenden Kommiſſion 
(Miniſterlum) und deren Einverleibung in die Kommiſſion des Innern 
wieder Rückgängig gemacht oder vielmehr nicht zur endlichen Ausführung 
gekommen 103 da Graf Berg der eigenmächtigen Handlung Millilttins 
und Czerkaski's energiſch widerſprocheſt hat. — Wir wollen dem Ober 
poltzeimeiſter die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß er in mancher Be 
ziehung betreffs der äußeren Ordnung Gutes geleiſtet hat. So z. B. iſt 
der Omnibusverkehr gut geordnet und ſo beaufſichtigt, daß von der frü⸗ 
her oft vorgekommenen Unreinlichkeit nichts mehr zu ſehen iſt. Auch das 
Inſtiiut der Dienſtmannſchaft tritt hier ins Leben und ſind alle Anſtal⸗ 
ten bereits getroffen, daß ſolches am 1. Auguſt ſeine Thätigkeit beginnt. 
— Ein im „Dziennik“ aus dem Wilnger „Wieſtnik“ reproduelrter Ber 
fehl Murawieffs macht nicht nur den Bau, ſondern auch die Reparatur 


ängig. Auch bei den gewöhnlichen ruſſiſchen bureaukratiſchen Verhält⸗ 
niſſen hieße die Einhaltung eines folchen Veſches den allmählichen Ver⸗ 
fall der katholischen Kirchen und Kapellen herbeiführen. (Bresl. Z.) 
Warſchau, 16. Juli. Die Ruhe im Lande iſt jo ziemlich hers 
geſtellt, doch geſchehen noch häufige Verhaftungen, und die politiſchen 
Gefängniſſe zählen immer noch zahlreiche Bewohner. Das altberühmte 
Kapuzinerkloſter im Dorfe Lad (im Koniner Kreiſe) iſt militäriſch beſetzt 


und ſämmtliche Mönche find verhaftet worden, weil fie den unter dem 


Pſeudonamen Pierunek als Inſurgentenchef bekannten Pater Max Ta 
rejwa eine Zeit lang im Kloſter verborgen hatten. — Mit der Beſtel⸗ 
lung der nahen Ernte ſteht es leider ſehr ſchlimm, denn je geſegneter die 
Saaten ſtehen, deſto ängſtlicher drängt ſich die Frage auf, woher die 
Hände zur Arbeit nehmen? Der Mehrtheil des ländlichen Hofgefindes 
feiert und verlangt Erhöhung der Löhne, obgleich die Leute meiſt kontrakt⸗ 
lich zur Arbeit verpflichtet ſind. Zwar bemühen ſich die Militärbehörden 
nach Möglichkeit, dieſer Kalamität abzuhelfen, und ermahnen die Bauern, 
ihren kontraktlichen Verbindlichkeiten Genüge zu leiſten, da fie aber feine 
Zwangsmittel gebrauchen dürfen, ſo ſind ihre Bemühungen von keinem 
Erfolg, und viele Gutsbeſitzer ſehen ſich daher in die Nothwendigkeit ver⸗ 
ſetzt, ſelbſt ſammt ihren Oekonomen und Verwaltern Hand anzulegen. 


t, daß Letzteres im Begriffe ſteht, das Königreich Italien ans, 


Bora lagenen Bedingungen aufsedlegen; Ich bin x. Ruflell. 985 katholiſchen Kirche oder Kapelle von ſeiner ſpeciellen Erlaubniß ab ⸗ 


die Mönche ſammt dem 


Warſchau, 17. Juli. Der 


Es iſt leider vorauszuſehen, daß viele Gutsbeſitzer außer Stande fein 
werden, ihr Getreide von den Feldern abzuräumen. Die Regulirung 
der bäuerlichen Verhältniſſe geht indeſſen raſch vorwärts, und die Guts⸗ 
beſitzer müſſen gute Miene zum böfen Spiel machen. Laut dem „Dzien⸗ 
nik“ ſind im Königreich an 19,000 Dorfſchaften zu reguliren, und der 
Sachlage nach ſind einige Jahre zur völligen Regelung der neuen Ord⸗ 
nung der Dinge erforderlich. Außerdem ſind die Koſten dieſer Reform 
enorm und fallen größtentheils den Gutsbefigern zur Laſt. Alle nöthi⸗ 
gen ſchriftlichen Belege werden von der Regierungskommiſſion des Innern 
angefertigt und koſten 1 Rubel pro Bogen. Von ſolchen Bogen ſind 
vielen Gutsbeſitzern bis 2· und 300 nöthig, und ohne dieſe kann die 
Regulirung des Grundbeſitzes nicht erfolgen. Welch enorme Summe 
wird nun dieſe Schreiberei der grundbeſitzenden Klaſſe koſten. 

— Zur Lader Entdeckung (vgl. o.) berichtet der „Dziennik“, die 
Kapuziner des dortigen Kloſters hätten den Aufſtand von Anfang an 
unterſtützt und fortwährend Inſurgenten bei ſich beherbergt. Max Ta⸗ 
reſwa ſei ein Mann von wlldem und fanatiſchem Charakter; er habe 
unter den Erſten den Aufſtand von der Kanzel gepredigt und manche Er⸗ 
henkung, namentlich an deutſchen Koloniſten, ſei auf Befehl des unwür⸗ 
digen Mönches erfolgt. Tarejwa ſoll die Reiterbande Taczanowski's 
ſtets mit dem Kreuz in der Hand begleitet haben und nach der Verſpren⸗ 
gung jener Inſurgenten⸗Abtheilung verſchwunden, nach Ausſage ſeiner 
Kollegen ins Ausland entflohen, in der That aber im Kloſter Lad ver⸗ 
borgen gehalten worden ſein. Mehrere Durchſuchungen des Kloſters 
von ruſſiſcher Seite blieben ohne Erfolg und die Mönche erklärten ſämmt⸗ 
lich, ihren Konfrater ſeit ſeiner Entweichung aus dem Kloſter nicht mehr 
geſehen zu haben. In der Nacht vom 27. auf den 28. Juni wurde das 
Kloſter von einem Offizier mit 30 Mann umſtellt und aufs Genaueſte 
durchſucht. In der Satriſtei ſtand ein bis an die Decke reichender Schrank, 
aus welchem in der Höhe ein geheimer Verſchluß in eine Art Zelle führte, 
die bis unter das Dach reichte. Dies war der Zufluchtsort des P. Max 
und hier wurde er ergriffen. Man fand bei ihm verſchiedene revolutio⸗ 
näre Sachen und Abzeichen und im erſten Verhöre geſtand der Verhaf⸗ 
tete, daß er ſeit der Niederlage Taczanomsli's im Kloſter ſich aufgehalten 
und daß man ihm erlaubt hatte, die h. Meſſe abzuhalten! Auf Befehl 
des Militärchefs Reha —n Militär beſetzt und find 

Guardian in die Hände der Juſtiz iefert 
worden. (Schl. Z.) | 225 2. iss 
Mangel an Arbeitskräften zur be⸗ 
vorſtehenden Ernte hat einzelne Gutsbeſther veranlapt ſich ae 
tärkommandanten ihrer Diſtrikte mit der Bitte zu wenden, den gemeinen 
Soldaten die Dienſtleiſtung bei den landwirthſchaftlichen Arbeiten zu ge⸗ 
ſtatten. In Folge deſſen iſt am 13. d. ein dantenswerther Tagesbefehl 
an die Truppen im Königreich ergangen, durch welchen erlaubt wird, daß 
Soldaten in kleinen Abtheilungen zu jenen Arbeiten verwendet werden, 
ſofern dies nach dem Urtheil der Lokalbefehlshaber in Anbetracht der ge⸗ 
genwärtigen Verhältniſſe und ohne Behinderung der militäriſchen Uebun⸗ 
gen möglich iſt. Auch iſt Befehl gegeben, die von Militär beſetzten 
Scheuern, welche zur Unterbringung des Getreides nöthig fein werden, 
den reſpektiven Gutsbeſitzern wieder zum Gebrauch einzuräumen. Ueber⸗ 
haupt ſucht Graf Berg durch mögliche Rückſichten gegen die Gutsbeſitzer 
die von dieſen erlittenen Schläge einigermaßen zu lindern und hat ſich da⸗ 
durch ſchon vielfache Anerkennung errungen. Bei ſeinem letzten Sonn⸗ 
tagsempfang hatten ſich mehrere Herren jenes Standes mit ihren Fami⸗ 
lien eingefunden, um dem Statthalter ihren Dank für die Wiederherſtel⸗ 
lung der Ruhe auszuſprechen, die ihnen die Rücktehr auf ihren Gütern 
ermöglicht. — An Stelle des Majors Kolojani, welcher zu ſeinem Re⸗ 
giment zuückkehrt, iſt der Stabsrittmeiſter Baron v. d. Oſten⸗Sacken 
zum Militärchef des Kreiſes Wloclawek berufen worden. Die Nachricht 
eines ausländifchen Vlattes, daß ein anf die neuliche „Amneſtie“ vertrau⸗ 
ender Emigrant in Wloclawet von den Ruſſen gehängt worden ſei, iſt 
unrichtig. Bisher ſind diejenigen, welche Bittſchriften an die Geſandt⸗ 
ſchaften eingereicht und von Warſchau aus die Erlaubniß zur Rückkehr 
in die Heimath erhalten haben, ſtets von hier, nachdem ſie den Eid der 
Treue erneuert hatten, nach ihrem Domieil entlaſſen und dann nicht weis 
ter erneuert worden. Ruſſiſcherſeits wird erzählt, es ſeien ſogar Fälle 
vorgekommen, daß Ruſſen im Ausland unter ſich Geld geſammelt haben, 
um armen Polen, die von der Amneſtie Gebrauch machen wollten, die 
Rückkehr nach der Heimath zu ermöglichen. — Der „Dziennik“ macht 
den Scherz, die franzöſiſche Intervention in Polen ſei nun doch eingetre⸗ 
ten, indem — die franzöſiſchen Komödianten hierher gekommen feien. 
In der Politik werde die Intervention oft von der Komddie vertreten. 
Die Bemerkung iſt nicht ohne Wahrheit. (Schl. Ztg) 


Devons, die weißköpfigen Herefords, die ſchwarzen, großen, ungehörnten 
ſchottiſchen Angus, die kleineren, rothbraunen ungehörnten Suffolks, vor 
Allem die mehr oder weniger rothſchimmeligen Shorthorns in wahren 
Fetttlumpen. Auch allerlei ausländiſches Vieh, ſpaniſche Ochſen, Hol⸗ 
länder ꝛc. ſieht man daſelbſt, wie geſagt eine vollſtändige Muſterlarte 
aller Racen und Kreuzungen. 

Ebenſo verhält es ſich mit den Schafen, worunter man die verſchiedenen 
Arten der langwolligen und der kurzwolligen Schafracen vertreten ſieht, 
zu allermeiſt aber die beliebten Kreuzungen aus beiden Racen, und die 
auf dem Kontinent nicht gebräuchlichen, zahlreichen, gemäfteten Lämmer. 
— Wie dieſer Markt für das Rindvieh, jo bieten die belebten und mit 
tauſenderlei ich drängenden Fuhrwerken bedeckten Straßen Londons dem 
neuankommenden Landwirthe eine treffliche Vorſtudie über die fo reich 
entwickelte Pferdezucht Englands. Ein Beſuch in den Mieth Pferde⸗ 
ſtällen der Stadt würde dies Bild noch ergänzen. Und wahrlich an kei⸗ 
nem Orte der Welt ſieht man dies dem Menſchen ſo nützliche Thier in 
ſo verſchiedenen Formen und Größen, ſtets genau abgegrenzt und dem 
— zu dem es dient, angemeſſen, als in dem Gewoge der Londoner 

traßen. iX 
Von dem ſchweren, koloſſalen, ſchwarzen oder dunkelgrau⸗ſchimme⸗ 
ligen Karrenpferde, auch Kohlen⸗ oder Bierbrauerpferd genannt, bis zu 
dem zierlichen kleinen Ponny, welche Abſtufungen! Dies aber im Zus 
ſammenhange mit dem Anblick der Viehzucht Englands, führt uns gleich 
zu einer allgemeinen Betrachtung, nämlich über die praktiſche Anwendung 
des großen national⸗ökonomiſchen Grundſatzes der Arbeitstheilung for 
wohl auf die Viehhaltung Englands im Allgemeinen, als auch auf die 
Thierzucht im Beſonderen, auf welchem Grundſatze wohl zumeiſt die 
großen Erfolge Englands auf dieſem Gebiete beruhen. Denn wenn der 

tige Menſch feine ganzen Kräfte auf einen einzigen Gegenſtand lenlt, 
denſelben hegt und pflegt, verbeſſert und Alles anwendet, ihn zur höchſten 

Akommenheit zu bringen, jo muß ihm dies in weit höherem Maaße 
gelingen, als wenn er dieſelben Kräfte auf verſchiedenerlei Gegenſtände 
kerſplitterte. — Und ſo ſind denn eine Anzahl Wirthſchaften blos auf die 
Haltung von edlen Zuchtvieh⸗Heerden baſirt, alles Uebrige iſt dann 


. mn 


ar; 


der Pflege dieſer untergeordnet, und der Ertrag der Wirthſchaft wird 
hauptjächlic hieraus gezogen. Andere dagegen ſuchen je nach der 
Beſchaffenheit ihres Feldes ganz allein durch die Aufzucht von Jung⸗ 
vieh ihr gebautes Futter zu verwerthen, und zu einer beſtimmten 
Zeit werden Lämmer oder junge Hammel oder junges Rindvieh, 
die Ferſen und Ochſen kaſtrirt, verkauft. Dieſe halten nur eine 
Mutterheerde und kaufen ihre Bullen oder Böcke aus den Stamm⸗ 
zuchtheerden. Wieder Andere halten gar kein Vieh, ſondern kaufen ſich 
die jungen kaſtrirten Thiere und mäſten ſie meiſteus zuerſt auf der Weide 
mit Zugaben von Kraftfutter und ſpäter im Stalle bis zur völligen, für 
den Fleiſcher geeigneten Marktwaare ans. Zahlreiche Märkte in den Pro⸗ 
vinzen, die uns meiſt noch fehlen, vermitteln dieſen Vertehr. — Zeigt ſich 
ſchon hier im großen Ganzen der Vortheil der Arbeitstheilung in glän⸗ 
zendem Lichte, ſo geſchieht dies noch mehr bei der Auwendung des Grund⸗ 
ſatzes auf ein einzelnes Gebiet der Thierzucht, z. B. der Pferdezucht. Da 


hier jede Zucht, in beſtimmten Grenzen, nur gewiſſe Zwecke verfolgt, kann 


fie zu größerer Vollkommenheit gelangen und zerfplittert ihre Ziele nicht 
in dem meiſt unnützen Verſuche gar zu vielerlei Eigenſchaften in einem 
Thiere vereinigen zu wollen, oder andere, weil ſie ſich nicht mit einem 
gewiſſen Ideal vereinigen laſſen, ganz zu vernachläſſigenn. 
Die ſchweren, kaltblüttigen Laſt⸗ und Ackerpferdeſchläge find in die⸗ 
ſen Eigenſchaften, ſo wie in dem ſchweren, breiten, zum ſchweren Zug 
nöthigen Knochengerüſt und mit der regen, auch zur Ver werthung volu⸗ 
minöſen Futters nöthigen Freßluſt, jo wie der guten Futterverwerthung, 
ſcharf getrennt von den in ihren Eigenſchaften ganz entgegengeſetzten Voll⸗ 
blut⸗Renn⸗, Jagd- und Reitſchlägen. Ja die Trennung und Beſchrän⸗ 


kung der Eigenſchaften geht in den einzelnen Klaſſen wieder weiter; wähe‘ 
N genschaften 9 das ſogenannte ſchwarze oder 


rend z. B. die ganz ſchweren Laſtpferde, 'arze 
er Rarrenhferb jo ſchwer und ungelenk in ſeinen 
Bewegungen iſt, daß es nur im Schritt zu gehen vermag, iſt es u noth⸗ 
wendiges Erforderniß der gleichfalls ſchweren und kaltblütigen Suffolt: 
Pferde, noch die nöthige 
haben. Ebenſo iſt wieder das 


Beweglichkeit zu ihren übrigen Eigenſchaften zu 
Vollblutpferd je nach feiner Verwendung 
als Rennpferd, Jagdpferd ꝛc. in genau nach den nöthigen Eigenſchaften - 


Nachtheil hielt. 


begrenzten Zuchten vorhanden. Als Produkt zwiſchen dem Vollblut und 
den ſchweren kaltblütigen Schlägen werden wieder die verſchiedenen ſtarken 
Wagenpferde gezogen. Schließlich erwähne ich noch der verſchiedenen 
Zuchten der beweglichen Pony's, wie in England jedes Pferd heißt, das 
nicht in obige Kathegorien gehört, mit ſeiner vielſeitigen Anwendung als 
Reit⸗ fo wie als Wagenpferd, meiſtens als Einſpänner oder als Zug⸗ 
pferd der ärmeren Klaſſe, der Kärner, das auf den ſchön chauſfirten 
Landſtraßen Englands ſeinen Dienſt ſehr gut verſieht. 

Es ſind dies Alles nun nicht urwüchſige, in gewiſſen geographi⸗ 
ſchen Grenzen verbreitete Racen, ſondern aus dem verſchiedenen Mate⸗ 
rial, das theils vorhanden war, theils früher oder ſpäter ein eführt 
8 ei z. B. 1 5 Be und das arabiſche Pferd, find alle 
ene Zuchten je nach den gewünſchten Zwecke i 
dieſen Eigenſchaften men: 5 ee 

„In einem großen Theile des nördlichen Deutſchlands iſt leider zum 
Theil nur zum Zweck des Reit- oder Soldatenpferdes * — 
und man hat dies durch die etwas einſeitige Einführung und Verbreitung 
englischer Vollbluthengſte oder deren Nachtommen zu erreichen geglaubt, 
indem man irrthümlich dies auch für die Zwecke des Ackerbaues ohne 

0 q So find denn die meiſten der kaltblütigen Landſchläge, 
bei uns vorzugsweiſe Bauernpferde genannt, verſchwunden, und man 
sieht ſich genötigt, ſolche aus Frankreich und England wieder einzufüh⸗ 
ren. So zweckmäßig nun zur Ergänzung der Remonten die Einführung 
und Verbreitung guter Vollblutzuchten ift, wie wir dieſelben in Preußen 
ja beſitzen, ebenſo entſprechend für die Zwecke des Ackerbaues iſt aber 
auch die Anwendung von Percherong- und anderen Suffolkpferden, von 
welchen beiden wir übrigens die letzteren den erſteren bedeutend vorziehen, 
da ſie die Vortheile eines unterfegten, breiten Baues noch im höheren 
Grade beſitzen, ohne die Fehler der Percherons, des großen Kopfes, des 
Senkrückens ze. zu zeigen. — So beginnt denn auch die jo zweckmäßige 
Arbeitstheilung bei uns größeren Eingang zu finden, und gewiß nicht zum 
Nachtheile der Landwirthſchaft. 

Fe * (Fortſetzung folgt.) 


T — 


— Der Wirkliche Geh. Rath Baron Reynaud v. Often-Saden, 
Mitglied des Rathes im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten, 
dem er ſeit 54 Jahren angehörte, iſt nach kurzer Kraukheit geſtorben. 

Von der polniſchen Grenze, 18. Juli. Die Verluſte, 
welche die ehemals polniſchen Landestheile au Menſchen und Geld durch 
die Inſurrektion erlitten haben, verſucht der Korreſpondent der „Oſtſ. 
Ztg.“ annähernd anzugeben. Nach den von ruſſiſchen und polniſchen 
Blättern zum Theil aus amtlichen Quellen gegebenen Notizen wurden 
während des 16 monatlichen Kampfes ca. 30,000 Inſurgenten in Ge⸗ 
fechten getödtet oder ſchwer verwundet, 361 Perſonen wegen unmittel⸗ 
barer Betheiligung am Aufſtande oder Förderung deſſelben kriegsrechtlich 
hingerichtet, und 85,000 weniger kompromittirte politiſche Gefangene 
nach dem Innern Rußlands oder nach Sibirien theils zur Internirung 
oder dauernden Anſiedlung, theils zu ſchwerer Strafarbeit deportirt. 
Außerdem wurden 945 Perſonen, meiſt Beamte und Landleute, wegen 
ihrer Anhänglichkeit an die ruſſiſche Regierung oder wegen der Dienſte, 
die ſie derſelben geleiſtet hatten, ſeitens der Revolutionspartei durch Meu⸗ 
chelmörder oder Hängegensdarmen ermordet. An außerordentlichen Kon⸗ 
tributionen und anderen Strafgeldern wurden von der ruſſiſchen Regie- 
rung erhoben: im Königreich Polen 6, in den litthauiſchen Gouverne⸗ 
ments 8, in Wolhynien, Podolien und Kiew 6 ½ Mill. SNRo. Güter 
find unter Sequeſter geſtellt oder bereits konfiscirt: im Königreich Polen 
ca. 700, in den litthauiſchen Gouvernements, ſowie in Wolhynien, 
Podolien und Kiew über 2000. An Nationalſteuer wurden von 
der National⸗Regierung erhoben: im Königreich Polen 6, in Litthauen 
3, in Wolhynien, Podolien und Kiew 2, in Galizien 2 ¼8, im Poſen⸗ 
ſchen und in Weſtpreußen 1 Mill. SRo. Die Geſammtſumme der auf 
zwei allgemeine National⸗Anleihen gezeichneten Beträge wird auf ca. 2 
Millionen SR. angegeben. Am reichlichſten floſſen die genannten bei⸗ 
den Geldquellen für den Aufſtand in der Zeit vom April bis Oktober 
v. J., ſpäter, ſeitdem der Terrorismus nachließ, floſſen fie immer ſpär⸗ 
licher und verſiegten Anfangs April d. J. ganz. Wie groß die Geld⸗ 
opfer waren, welche von einzelnen Gutsbeſitzern für den Auſſtand ver⸗ 
langt wurden, kann man daraus abnehmen, daß ein mir bekannter, nur 
mäßig wohlhabender Gutsbeſitzer in der Provinz Poſen im Laufe des 
Jahres 1863 zu drei verſchiedenen Malen je 5000 poln. Gulden (833 
Thlr. 20 Sgr.) zahlen mußte. Von notoriſch reichen Gutsbeſitzern 
wurden Steuerraten im Betrage von 20— 30,000 poln. Gulden einge⸗ 
trieben. Manchen Gutsbeſitzern, welche die ihnen auferlegten Steuera⸗ 
ten nicht zahlen wollten, wurden in der Blüthezeit des Terrorismus ihre 
Beſitzungen von der National⸗Regierung mit Sequeſter belegt. Die 
Zahl der nach Niederſchlagung des Aufſtandes ins Ausland geflüchteten 
Polen beträgt mindeſtens 10,000 und etwa 6000 befinden ſich gegen ⸗ 
wärtig noch in Unterſuchungshaft. Indeß dauern die Verhaftungen, 

wenn auch in geringerem Umfange, noch immer fort. 1 11 


Schweden und Norwegen. 

— Man ſchreibt der „N. Allg. Z.“ aus Stockholm, den 15. 
Juli: Auf allen Seiten ſieht es friedlich aus. Am 11. hat Staatsrath 
ſtattgefunden, als man den Sieg der nicht aktiven Politik Englands er⸗ 
fuhr. Der König verfügte die Entlaſſung der norwegiſchen Armee, doch 
ſo, daß ſie nach Maßgabe W ge mit kurzer Vorbereitung aufs 
neue einberufen werden könne, um für „aktives Auftreten“ bereit zu ſein. 
Die Fregatten „Kong Svevre“ und „St. Olaf“ bleiben bis Ende dieſes 
Monats, und die Korvette „Nordſtjernen“ bis zum 15. Auguſt ausge⸗ 
rüſtet. Man will wirklich, zwar nicht gern, in den Hafen des Friedens 
einlaufen, allein ſchon die Finanzlage erheiſcht es endlich, da die Preſſe 
im Verein mit dem Handelsſtande nichts mehr von Krieg hören will. 
Dem „Aftonbladet“, welches allerdings noch in die Kriegspoſaune ſtößt, 
indeß man in Kopenhagen um Frieden bittet, hält die „Gothenburger 
Handelszeitung“ die Berichte aus der Geſchäftswelt entgegen, z. B. die 
von der Stockholmer Privatbank, welche alle ſehr ungünſtig lauten, weil 
die Beſorgniſſe eines Krieges immer wieder auftauchen müßten. Die 
„Nya dagligt allehanda“ berichtet übrigens, daß Hr. Demontowicz, der 
polniſche Kriegskommiſſarius, ſich in Malmö aufhält und daß alſo noch 
immer da und dort polniſche Intriguen geſpielt werden, die man au 
hinter den falſchen Depeſchen der „Morning Poſt“ wittert, obſchon un⸗ 
ſere Zeitungen meiſtentheils fo ſehr in politiſche Phantaſtereien verrannt 
find, daß fie noch an die Wahrheit jener Depeſchen glauben. Die Angſt 
vor Rußland wird abſichtlich übertrieben, um Frieden predigen zu können. 
Die Mehrzahl der im däniſchen Dienſte ſtehenden ſchwediſchen Offiziere 
iſt mit heiler Haut davongekommen; über das Verhältniß der Gefange⸗ 
nen zu Preußen verlautet nichts weiter, dagegen wird allerlei über die 
Beſchießung eines norwegiſchen Poſtdampfers bei Jütland berichtet, wo⸗ 
bei doch nur ein Mißverſtändniß obgewaltet haben kann. Die Preſſe hat 
Vergnügen daran, das Volk aufzuhetzen. 


Amerika. 

Newyork, 9. Juli. [Telegramm.] Konföderirte haben die 
Stadt Frederick in Maryland beſetzt, die ihnen gegenüberſtehenden Unio⸗ 
niſten ſich über den Fluß Monocgch zurückgezogen. Die Korps der Kon⸗ 
föderirten unter Ewell, Breckenridge, Rhodes befinden ſich alle auf dem 
nördlichen Ufer des Potomac. — Es heißt, Lincoln habe Dix unterſagt, 
in dem Prozeß wegen der ſaiſirten Journale vor Gericht zu erſcheinen 
und ſich zu vertheidigen, daß aber Seymour, Gouverneur des Staates 
New Mork, ſeine Verhaftung anordnen würde. — Seymour hat beſchloſ⸗ 


Bekanntmachung. 
Freitag den 22. Juli 1864 


ormittags 10 Uhr 
ſoll eine Duantität Rogpenffeie u. ſ. w. in dem 
biefigen königlichen Magazine öffentlich an 
—— 8 gegen ſofortige baare Be 
zahlung verkauft werden. 6 

. ofen, den 13. Juli 1864. E 


Rönigliches Proviantamt. 


Berichtigung. 
In unſere Bekanntmachung vom 25. p. M., 
betreffend die Berlooſung der Aprozent. Pfand⸗ 
briefe, baben ſich nachſtehende Druckfehler ein⸗ 


6553687. 
à 25 Thlr., J. 


25 


wiec, & Ur 
"33554230. ſtatt 35554230. Kurnik, à foll 


100 Thlr., 8 
364.4240. ſtatt 365/4240. Kurnik, à 


1 500 Fölr, W. 46, 


zurück. 
Leben hervorgerufen hatte. Im Allgemeinen 
1 dem Militär und der Bürgerſchaft hierſelbſt heſtanden, welche aber 


Nr. 4359695630, Klonie ſtatt Klony, 


Thlr., J. 63, Al ! 

„53,4344. Jaroskawice ſtatt Iarosta-|haben, ſich mit ihren Anſprüchen beim Sub⸗ f 
wiee, à 25 Thlr., J. 63, 

IJaroskawice ſtatt Jurkowo, 


88/1313. Otiowo ſtatt Ottorowo, A 


— hlr., J. 58, 
welche hierdurch rektifizirt werden. 
Poſen, den 15. Juli 1864. 
General-Landſchafts-Direktion. 


„Nothtwendiger Verkauf. Sate 5 x Til 
as den Frame und Magdalenra| Die diesfälligen Koſten find auf 6 . 
geſchlichen: N Diuzynskiic brige zuſg Sgr. 3 Pf ver dp feltgeicht udn 
Nr. 32921. Jarestawice ſtatt Jarosla-| But sub, Nr. 74. ee and auf 6079 den. Der et on 
Thlr. 18 Sgr. 4 Pf. abgeſchätzte Grundſtückfübertragen werden. ichfaufgeno 

Zur Entgegennahme von Geboten habe ich nen iejeni 

f Wir fordern deinnach alle Diejenigen, 
Juli d. J. [welche hierauf Anſprüche zu haben glauben, 

Nachmittags 5 Uhr auf, ihre Geſuche, denen zugleich die ftatu- 

in meinem Bureau angeſetzt, zu welchem ltenmäßig erforderlichen Atteſte, und zwar: rei ſofort zu 8 ? 


am 10. Dezember e. f 
100 Thlr., e e uhr Freitag den 29. 
2755623. Miſztowo ſtatt Mieſzkowo, ſan ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſcheine können in un⸗ 
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ſen, die Miliz durch Conſeription um 75,000 Mann 
(Berichtigter Abdruck der geſtrigen Depeſche.) 


Lokales und Prooinzielles. 


Poſen, 20. Juli. [Zwei Verdächtige.] Von drei Bauern wurden 
geſtern Mittag zwei an der polniſchen Grenze gefangene verdächtige Indi⸗ 
viduen hier eingebracht. Es waren dies zwei junge Leute von kaum 20 Jah⸗ 
ren. Sie wurden gebunden auf dem Polizeidirektorium abgeliefert. 

— Der Landrath des Czarnikauer Kreiſes v. Knobloch hat, wie die 

Fr en hört, ſeine Dienſtentlaſſung aus Geſundheitsrückſichten nach” 
geſucht. 
— [Berliner Tatterſall]] Sonnabend, den 30. Juli, wird zu 
Berlin im Etabliſſement des nunmehr konſtitnirten Tatterſall⸗Vereins die 
zweite große Auktion von Luxus- und Gebrauchspferden aller Art abgehalten 
werden, worüber eine Anzeige in unſerem Inſeratentheil nähere Auskunft 
giebt. Bei der allfeitig anerkannten Nützlichkeit des Unternehmens, welches 
den Pferde⸗An⸗ und Verkauf jo ungemein erleichtert, it es vorauszuſehen, 
daß das Publikum dieſen Tatterſall⸗Auktionen ſeine aer ene zuwen⸗ 
den wird. Die erſte denden Boll während der Berliner Rennen bot be: 
ſonders dem Reflektanten auf Vollblut ungemein günſtige Chancen, da nicht 
weniger als drei Sieger, darunter Gaſpard, der Sieger des großen Handikaps 
zu Hamburg von 500 d'or, zu ſehr mäßigen Bedingungen feilgeboten wurden. 
Diesmal find, wie wir hören, faſt ausschließlich Gebrauchspferde zum näch⸗ 
ſten Verkauf angemeldet, was für Gutsbeſitzer, Offiziere, Pferdehändler und 
alle ſolche Geſchäftsleute von beſonderem Intereſſe iſt, die als immerwäh⸗ 
rende Konſumenten auftreten. Auch werden Baron Münchhauſen, einer 
der beſten Vollbluthengſte der 1 Jahre, aller Wahrſcheinlichkeit nach ein 
ſehr boffnungsvoller Beſchäler, owie mehrere werthvolle Mutterſtuten dem 
Züchter um Anfauf angeboten. Ka 

— [Ein gefährlicher Fall.] Wenn das Kind im Brunnen ertrun⸗ 
ken iſt, ſo pflegt er zugedeckt zu werden. Das geſchlebt aher mit den zahl⸗ 
reichen Kellern nicht, die ihren Eingang an der Straße haben und in der 
Regel mit Fallthüren verſeben find, Dieſe Keller, die häufig während des 
dichteſten Menſchengedränges auf der Straße offen ſteben, haben ſchon 
manche Klage über ſtattgefundene Unfälle laut werden laſſen, ohne die Eigen⸗ 
thümer auch nur zu größerer Vorſicht zu veranlaſſen. In einen ſolchen offen 
ſtehenden Keller fl heute Morgen ein ungefähr 6 Jahr altes Mädchen, das 
glücklicher Weiſe mit einigen ungefährlichen Verlezungen davon gekommen 
iſt, aber doch bewußtlos fortgetragen wurde. . 4 

Aus dem Kreiſe Krotoſchin, 28. Juli. [Waldfeſt in 
Radenz.] Das geſtern in Radenz ſtattgefundene Waldfeſt war vom 
ſchönſten Wetter begünſtigt und die Theilnahme daran eine ſo außeror⸗ 
deutlich große wie bisher kaum. Es mochten mindeſtens gegen 800 
Menſchen beiſammen geweſen ſein. Dieſe Feſte werden, ſelbſt wenn fie 
anderen Platz machen, ſtets bei uns eine freundliche Erinnerung zurück⸗ 
laſſen, da fie für die Sammlung des deutſchen Elements erfolgreich ge⸗ 
weſen ſind. Mancher Gegner des letzteren wird ſich wohl mit aus dieſen 
Feſten überzeugt haben, daß unſer Element eine Ausdehnung erreicht hat, 
die die Lehre von der Duldung nicht mehr verträgt; und daß dieſe Lehre 
in unſerer Provinz mit Stumpf und Stiel ausgerottet werde, dahin zu 


zu vermehren. 


wirlen iſt jedes Deutſchen Sache. 1 

1 Kozmin, 19. Juli, [Inſpicixung der Truppen] Heute in, 
ſpicirte der kommandirende General die hier garniſonirende 3. Esfadron des 
erſten Schleſiſchen Dragonerregiments Nr. 4: die hier ſtehende Kompagnie 
des 47. Infanterie⸗Regiments iſt bereits am 11. d. M. in Pleſchen beſichtigt 
worden. Es verlautet, In der Herr General ſich äußerſt günſtig über die 
Truppen ausgeſprochen habe ie polniſche Frage iſt bei uns todt. Man 


weiß nur noch von dex Vergangenheit zu erzäblen, die Gegenwart hat abſolut 
keine Thatſachen aufzuweiſen, die auf ein Vorhandenſein gewiſſer Beſtrebun⸗ 


ben, 15. Jul Oente ſrub rückte das feit mebreren Woche 

ET RE en, 15. Juli. ite f. 2 e das . 

ſtationirt geweſene Detachement der 4. Komp. des in e 

Infanterie⸗Regiments Nr. 46 in ſein früheres Kantonnement nach Goſtyn 

Es wird dies um ſo mehr bedauert, als das Militär hier einiges 
hat eine recht gute Harmonie 


eider in der letzten Zeit durch einige vorgekommene Mißhelligkeiten — deren 


Urſprung nur der unbefangene Beobachter zu beurtheilen verſteht — getrübt 
worden iſt, 


Der Bau unſeres Ratbhauſes ſchreitet xüſtig vorwärts und verspricht 


dieſes Gebäude eine Zierde unſeres Marktplatzes zu werden, wie auch das 
im vorigen Jahre bier neuerbaute katholiſche Schulgebäude zur Verſchönerung 


der Stadt ! 
Zeit eine recht rege Bauluſt, wodurch dem hier ſchon recht fühlbar getvorde- 


nen Mangel an Wohnungen Abhülfe geſchehen wird. 


ſchon viel beigetragen bat. Ueberhaupt zeigt ſich hier ſeit einiger 


r Wollſtein, 18. Juli. [Das erſte Stiftungsfeſt unſeres 


Männer ⸗Turnvereinsſiſt geſtern, vom ſchönſten Wetter begünſtigt, 
bei ungewöhnlich zahlreicher Betheiligung hier begangen worden. Die 
Turnvereine zu tebus, ( N 
ſtadt, Schmiegel, Bentichen, Meſeritz, Birnbaum und Poſen haben zum Feſte 
ein Kontingent von über 130 Turnern geſtellt, welche in Vereinigung mit 
den bieligen Turnern eine 

den unit 0 ö 
der hieſigen Bürger waren die Straßen der Stadt feſtlich geſchmückt. Ueberall 
ſah man Guirlanden, überall wehten Fahnen meiſt in den Yandesfarben; 
aber auch mehrere deutſche und Turnerfahnen ſab man flattern. An ſämmt⸗ 
lichen Eingängen zur Stadt waren Ehrenpforten mit dem üblichen, Will⸗ 
kommen“ angebracht und auch vor dem Natbhauſe befand ſich eine Ebren⸗ 
pforte, auf welcher mehrere ſchwarz⸗weiße Fahnen wehten. Die Reibefolge 
des Feſtes war folgende: 0 | f 6 
der fremden Turner, unter Muſikbegleitung (die Frauſtädter Militärmuſil) 
ſtatt, und es wurden 
behändigt. ) ! 
in dem Maaße um Einquartierung, daß viele Bewerber leer ausgehen muß⸗ 
ten. Das eigentliche Feſt begann Nachmittags 1 Uhr, wo ſammtliche 
Turner ſich vor dem Rathhauſe verſammelten und nachdem das Bundeslied 
Brüder reicht die Hand“ 1 ö 
Turnerpräſes Herr Dr. med. Wolfſohn die auswärtigen Turnbrüder in 
kurzen aber herzlichen Worten und ſchloß mit einem dreimaligen „Hoch“ auf 
Se. Majeſtät den König und auf unſer glorreiches Kriegsheer, unter dem 
ſich auch viele Turner befinden, in das Alle mit Begeiſterung einſtimmten. 
Hierauf begann der impofante Feſtzug der Turner mit ihren Fahnen durch 


Züllichau, Schwiebus, Grätz, Unruhſtadt, Rakwitz, Frau⸗ 


. Turnerſchaar von 200 Mann bildeten. Dank 
chtigen Anordnungen des Feſtkomité's und dem Entgegenkommen 


Früh von 7 bis gegen 10 Uhr fand die Einholung 


hnen vor dem Haupt⸗Quarkiere die Quartier⸗Billete 


Unſere Bürger, ohne Unterſchied des Staudes, bewarben ſich 


von den Turnern geſungen worden, begrüßte der 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. 


à 50fferm Büreau III. A. eingeſehen werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗den werden, 


haftationegsrichte zu melden. 

‚Prag, den 19, März 1864. 

Königliches Kreisgericht. 

I. Abtheilung. 
Scholtz. 


Bekanntmachung. 


Obrzyeko auf Territorium Boruchowo belegene 
Brücke Nr. 147. foll reparirk werden. 


einen Termin auf 


Bauunternehmer mit dem Bemerken vorgela— 
Ur., W. 63, ' den, daß der Anſchlag und die Pedin- 
17.3684, Gadki ſtatt Gogolewo, a 25ſpothekenbuch nicht ersichtlichen Realforderungſ gungen in meinem Bureau während der Dienſt⸗ 
N 3 { 


re Befriedigun rene ö den eingeſeben werden können. 
hre gung aus den Kaufgeldern ſuchen, ſtun ot 


Der Diſtrikts-Kommiſſarius 
Baensch. 


§K«„ — — —ñ—ñ————— 
Oeffentliche Bekanntmachung. 
ee A hierſelbſt verſtor⸗ 1 

5 a b er Jonas hat in un⸗ der Baru uerbach' ſchen i 
Die auf der Landſtraße von Rogaſen nach ſeren Waiſen⸗Etzichungsanſtalten eine Fa⸗Erziehungsanſtalten für fiche g 
milienſtiftung begründet, wonach zwei arme 2 
3 75 ſeinen Verwandten, 7 
ie Verwandtſchaft durch glaubhafte Atteſte loſt! 1 
orderndenſnachweiſen if y 10 nie taten beabjichtigen belieben ſich, bei 


die Stadt nach dem mit Fahnen und Guirlanden geſchmückten Turnplatze im 
Möllerſchen Garten. Auch die Spitzen der beiden ſtädtiſchen Behörden nahe 
men als Ehrengäſte am Zuge Theil. Hier hatte ſich bereits, trozdem Nicht» 
Turner ein Entrée von 2¼ Sgr. zahlen mußten, eine Zuſchauermenge von 
faſt 1000 Perſonen aus hieſiger Stadt und Umgegend eingefunden, die ſich 
im Laufe des Nachmittags bis auf ca. 1600 ſteigerte. Nach einem von den 
Turnern geſungenen Gebete beſtieg das Ehrenmitglied des bieſigen Turn⸗ 
Vereins, Herr Premier⸗Lieutenant a. D. Feldmeſſer v. Knobelsdorf die 
Rednerkribüne und hielt die Feſtrede, in welcher er ſich in beredter und vopu⸗ 
lärer Sprache über die Nützlichkeit des Turnens in allen Lagen des Lebens 
gusließ und die er mit einem „Hoch“ auf die „Turnerei“ ſchloß. Hierauf 
ſen de Herr Kreisphyſikus a. D. Dr. Anderſſen aus Bentſchen über das We⸗ 
en des Turnens, namentlich über das „risch, frei, froh, fromm“, und zuletzt 
hatten wir noch das Vergnügen, einen Schüler Jabn's, den Rektor an der 
Stadtſchule zu Züllichau, Herrn Seidel, über daſſelbe Thema zu hören. 
Derſelbe ſchloß Jeine ganz gediegene Rede, indem er die Turnerſchaar zu 
fleißigen turnexiſchen Uebungen ermahnte, mit den Worten ſeines Lehrers 
Jahn: „Kein Turner, der ſich nicht jeden Tag auf dem Turnplatze befindet“. 
Sämmtlichen Seren tednern wurde der laute, ungetheilte Baal des Pu⸗ 
blikums zugerufen. Das Turnen begann gegen 4 Uhr und währte bis 8 Uhr. 
Daſſelbe bestand in Freinbungen ſämmtlicher Turner, Riegen⸗ und Kür⸗ 
turnen. Die Leiſtungen der Turner waren durchweg gut und einige unter 
ihnen, namentlich der Turuwaxt aus Zullichau und der biefige Turnwart, 
err Angel, leiſteten Vorzügliches. Inmitten wurden aber auch Seitens der 
Turner mehrere Geſangſtücke vorgetragen. Nachdem noch ein gemeinſchaft⸗ 
liches Abendbrot im Garten eingenommen worden, wurde gegen 10 Uhr ein 
Fackelzug durch die Straßen der Stadt unternommen, der einen berrlichen 
Anblick gewährte. Vor dem Rathhauſe wurde Halt gemacht und der Büreau⸗ 
Aſſiſtent Herr Grundmann in Grätz ſprach im Namen ſämmtlicher aus⸗ 
wärtigen Turner dem Feſtkomite, den Behörden, ſowie den Bürgern Woll⸗ 
ſteins für die überaus gaſtliche Aufnahme, welche die Turner hier gefunden, 
in ſchönen Worten den Dank aus. Wie bei den auswärtigen Turnern wird 
auch bei den Einwohnern unſerer Stadt das Andenken an das ſchöne Volks⸗ 
feſt nie erlöſchen. Was beſonders noch hervorzuheben iſt, iſt der Umſtand, 
dag troß des Zuſammenfluſſ es einer für Wollſtein ſehr bebentenze Mensch: 
menge auf einem Platze von Anfang bis Ende auch nicht die leifeite Störung 
und Reibung vorgekommen, was wir den zweckmäßigen Anordnungen des 
Feſtkomite's einerſeits und dem Sinn für Anſtand und Schicklichkeit der. bie- 
ſigen Einwohner andererſeits zu verdanken haben. 


Der Hochverrathsprozeß gegen die Polen. 7 
Achte Sitzung bes Staatsgerichtshoſes zu Berlin vom 19. Juli 1864, 


Es wurde mit der Verleſung der Anklagegkte in polnischer Spr . 
gefahren. Als die Verleſung bis zu der Spezialanklage gegen dem Angel 
ten v. Krölikowski gelangt war, verlangte der Staatsanwalt die Vertagung 
der Verhandlung gegen dieſen Angeklagten, der, da er erkrankt ſei, aus dem 
gegenwärtigen Verfahren ausſcheiden müſſe. Er wiederholte die früher da⸗ 
bei bereits geltend gemachten und ſchon mitgetheilten Gründe. Der Ver⸗ 
theidiger des Angeklagten Rechtsanwalt Lent proteſtirte dagegen, indem er 
ſeinen früberen Antrag dahin modificirte, daß er nichts dagegen einzuwenden 
habe, wenn die Anklage gegenwärtig verleſen werde, daß aber die nochmalige 
5 nach dem Wiedererſcheinen des Angeklagten vorbehalten 
bleibe. Der Gerichtshof 1 955 die Anklage jetzt verleſen zu laſſen und die 
nochmalige Verleſung derſelben nach dem etwaigen Erſcheinen des Angeklag⸗ 
ten ſtattfinden zu laſſen; jedoch wurde Böen im des Verfahrens von 
dem Gerichtshofe noch nicht definitiv beſchloſſen. Um 11%, Uhr trat eine 
Pauſe von einer halben Stunde ein. Ueber das Verfahren bei der Verhand- 
lung ſelbſt iſt Beſtimmtes noch nicht feſtgeſtellt. Es wird zunächſt bei der 
Verhandlung mit dem einzelnen Angeklagten die denſelben betreffende Spe⸗ 
zialanklage noch einmal vorgeleſen werden. Ob ſich an dieſe Vernehmung 
gleich die Abhörung der Zeugen und die Plaidoyers ſchließen werden, darüber 
wird ſeiner galt erſt Beſchluß gefaßt werden. Seitens der Vertheidigung 


wird dieſes Verfahren befürwortet. 

e ee 2 
Angekommene 

Vom 20. Juli. 


STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Gutsbeſitzer Beyer und i 
die Kaufleute Schwarz aus Stettin, Rom aus Seiten Won 
derlich aus Kemnitz, Frau Rentierin Neumann und Familie aus 


. . j 
oEUMI s HOTEL DE FRANCE. Nittergutsbeſiter v. Nadonski aus Gorzewo, 


Gutsbeſitzer Schinck aus Webhof, Probit Kalubg aus Brzegocin⸗ 
| auf 


Lieutenant im reitenden Feldjägexkorps Schulz aus Berli 18 
leute Schulz aus Frankfurt a.“ O. und Dernbardin dne len 
HOTEL DU NORD. Die Nittergutsbeſitzer v. Zakrzewski aus Zabno und 
v. Niezychowski aus Staremiasto, Oberamtmann Wendland aus 
Oels, Kaufmann Konrad aus Berlin, Arzt Dr. Winkler aus Kolber 

BERWIG’S HOTEL DE Honk. Referendar Seuftleben aus Schrimm, de 
Kaufleute Schweitzer aus Breslau, Neck aus Pforzheim, Gabel aus 
Brieg, Diedesbein aus St. Imier und Leſſer aus Stargard. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer Abelt aus Czeczewo und Bellcher 
aus Oleſzin, Hauslehrer Lehmann aus Niewierz⸗ 

MYLIUS’ HOTEL DK DRESDE. Geb. Reg. Math Elwanger aus Breslau 
Hauptmann v. Meuth ae Frau aus Neiſſe, die Kaufleute Dieck⸗ 
mann aus Stettin und Sailer aus Lachaudeſonds, Rentierin Fräul. 
v. Gonbard aus Tarnowo, Staatsanwalt Bloch aus Bentſchen 

BAZAR. Rentierin Wilkonska aus Siekierki, Gutsbeſitzer Broniſz aus 


Otoczno. TE ; 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Dettinger aus Ralwig, Nathan aus 
Breslau, Deeljen und Krippendor aus Bremen, ie uſt aus 
Oſtrowo, Dr. v. Karczewsti und die Gutsbeſitzer Zelasko Jun. aus 
Lowanowko, Siegfried aus Marienfelde und Naſſe aus Gozdawa 
Eppan Schmidt aus Mühloche, Holzhaͤndler Fobl aus 
Stroppen. 1 — . 

HOTEL DE PARIS. Schiffsherr W. Halen aus Stettin, Kauſmann Roſt 


aus Wreſchen. 
SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG, Tuchfabrik. Labau aus Sprottau, 


die Kaufleute Silberftein aus Frauſtadt, Kronbeim aus St 
| ) ; 0 
und Farlan aus Grätz, Lehrerin Lemke aus Plock, Frau eee 


aus Buk. 
KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die C 0 
EICHBORN G0 l. Ve Baumgarten er enge RE 
. Die Kaufleute Lasker nebſt Familie aus P 
Cohn und Frau aus Peiſern und Klog 15 gun. e aus Pleſchen, 


1) der Todtenſchein des Vaters, 2) ein ge⸗ 
richtliches Geburtsatteſt des betreffenden 
Kindes, 3) ein Impfungsgtteſt, 4) ein Ge⸗ 
ſundheitsatteſt, 5) ein Schulzeugniß, beizu⸗ 
legen ſind, bei dem unterzeichneten Vor⸗ 
ſtande, Oranienburgerſtraße 38., inner: 
halb & Wochen einzureichen. 

Berlin, den 28. Juni 1864. 

Der Vorſtand 


„den 17. Juli 1864. 


? Mädchen. 
Beſitzer von Landgütern und ſtädti 
Grundſtücken, welche den e e 

ngabe aus- 

ihrlicher Anſchläge und Aufzühlung der di. 
pothefen= Kapitalien, an den unterzeichneten 
Agenten franko oder mündlich zu wenden. 
Poſeu. v. Aryger, Schüßgenſtr. 22, 
Unzugsbalber iſt eine vollſtändige Kondito⸗ 


„Test in Obornik, 


(Beilage.) 


167. Mittwoch, 


Sommer- Ir dme 
“= Bad Homburg © 


1864. 
bei Frankfurt a. M. 


Die Heilkraft der Quellen Homburgs macht ſich mit großem Erfolge in allen 
Krankheiten geltend, welche durch die geſtörten Funktionen des Magens und des Unterleibs 
erzeugt werden, indem ſie einen wohlthätigen Reiz auf dieſe Organe ausüben, die abdominale 
—— in Thätigkeit jegen und die Verdauungsfähigkeit regeln; auch in chroniſchen 

eiden der Drüſen des Unterleibs, namentlich der Leber und Milz, bei der 
Gelbſucht, Gicht ꝛc., ſowie bei allen den mannigfachen Krankheiten, die ihren 
Urſprung aus erhöhter Reizbarkeit der Nerven berleiten, tft. der Gebrauch der 
Homburger Mineralwaſſer von durchgreifender Wirkung. d 

Im Badehauſe werden ſowohl einfache Süßwaſſerbäder als auch ruſſiſche Dampf⸗ 
bäder, ebenſo Sool⸗ und Kiefernadelbäder mit und ohne Zuſatz von Kreuznacher Mutter⸗ 
lauge, Kleien⸗, Schwefel⸗, Seifenbäder u.. our 5 5 — 

Mit ausgezeichnetem Exfolg gegen chroniſche Hautleiden werden daſelbſt auch ſeit eini⸗ 
gen Jahren Bäder mit verſeiftem Mineraltheer angewandt. a 

Die ſchon ſeit einiger Zeit beſtehende Kaltwaſſeranſtalt auf dem P nat 8 iſt 
nach wie vor dem Gebrauch des Publikums geöffnet. Außerdem iſt für ſolche Patienten. 
welche eine regelmäßige Kaltwaſſerkur ftreng gebrauchen wollen, Herr Dr. Hitzel, der ſich 
nes! mit der Leitung der bydrotherapentiichen Kuren befaßt, ſowohl daſelbſt als auch in 
einer Wobnung täglich zu ſprechen. 

Molken werden von Schweizer Alpenfennen des Kantons Appenzell aus 
egenmilch durch doppelte Scheidung zubereitet und in der Frühe an den Mineralquellen, 
owohl allein als in Verhindung mit den verſchiedenen Mineralbrunnen, verabreicht. 

Das großartige Converſationshaus bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet; es 
enthält Pracht dekorirte Räume, einen großen Ball⸗ und Concertſaal, einen 
Speiſe⸗Salon, mehrere geſchmackvoll ausgejtattete Spielſäle, ſowie Kaffee- und Rauch⸗ 
zimmer. Das große Leſekabinet iſt dem Publikum unentgeltlich geöffnet und enthält die 
bedeutendſten dentſchen, franzöſiſchen, engliſchen, italienifchen, ruſſiſchen, polni⸗ 
ſchen und holländiſchen politiſchen und belletriftischen Journgle. Der elegante Neftan- 
rations⸗Salon, woſelhſt nach der Karte geipeift wird, führt auf die ſchöne Asphalt⸗Terraſſe 
des Kurgartens. Die Reſtauration iſt dem rühmlichſt bekannten Hauſe CRevet aus 
Paris anvertraut. : . 1 

Das Kur⸗Orcheſter, welches 40 ausgezeichnete Muſiker zählt, ſpielt dreimal des 
Tags, Morgens an den Quellen, Nachmittags im Muſikpavillon des Kurgartens und Abends 
im großen Ballſaale. 1 —5 5 * 

ö ad Homburg. befindet, ſich durch die Vollendung des rheinischen und bairiſch⸗öͤſtrei⸗ 
chiſchen Eiſenbabnnebes im Mittelpunkte Europa s. Man gelangt von Wien in 21 Stunden, 
von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von London in 24 Stunden, von 
Brüſſel und Amſterdam in 12 St. vermittelſt direkter Eiſenbahn nach Homburg. Achtzehn 
Züge geben täglich zwiſchen Frankfurt und Homburg bin und her — der letzte um 11 Uhr — 
und befördern die Neenpen in einer balben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit 
geboten, Theater, Concerte und ſonſtige Abend⸗Unterhaltungen Frankfurts zu beſuchen. 


Bad Driburg, 


eine Meile von der Station Buke zwiſchen Kaſſel und 


Paderborn. 
Stäͤrkſte toplenfa 


ure Eiſenquelle Nordde 
1) Erwärmung in den 


annen in 5 bis 6 Minuten dur 


chlands. 
Dämpfe, mit mög⸗ 


a ame pa 
ußer dieſem eiſenhaltigen Heilappgrate Herſterbrunnen, höchſt milde, auf⸗ 
loſende all angezeigt, wo die mächtige Driburger zu erregend wirkt, überdies mi 


Wildunger durch ſpezifiſche Wirkſamteit in Rierene und Blaſenkrankheiten 


7 
— 


SITE: Säwefelfihlammbäber. 4) Molten. 
Dauer der Saiſon vom 15. Mai bis 15. September. - i 
Brunnenarzt ſeit 35 Yabren Medizinalratb Dr. Brück, außer der Saiſon in Osna⸗ 


ck. Näheres in deſſen eben erſchienenen „balneographſſchen Aphorismen, ” 
* Wenns. und Brunnenbeſtellungen beſorgt der Adminiſtrator Vollmer zu Driburg. 


Große Wein: Auktion. hase 


80 Mäͤrzſchafe 

Durch den unterzeichneten Makler ſollen bier verkauft Dominium Lawiea 
am Freitag den 22. d. M. 10½ Vorm. 
und wäbrend der folgenden Tape in den Kelle — 
reien Wilhelmsſtraße Nr. 9 öffentlich verkauft 
werden in Partien von mindeſtens 4 Oxboften: 
ca. 196 Oxbofte franz. Weisen 

3 eißweine, 
Rheins und Moſelweine, 

„ dip. Weine, Unger, Malaga ꝛc. 

ca. 351 Orbofte Weine. 
Die Be . erfolgt per Cassa, oder durch 
feine 3 Monate Aceepte. 2 
Proben ſtehen in der Auktion oder vorher zur 


kfügung. N 

Stettin, den 16. Juli 1864. 

Eduard Ribbeck 
vereidigter Makler. 


Ein Gut im Chodzieſener Kreiſe, in fre⸗ 
quentex Gegend belegen, mit einem Areal von 
1247 Mrg. 130 Nb. wovon 949 Mrg. 97 
ARth. Acker, 87 Mrg. 158 0th. zweiſchü⸗ 
rige Wieſen, 72 Mrg. 27 ONE Weidewieſen leinene 
und Brücher, 15 Mrg. 102 0 Ntb. Gräben und 


Verkauf. E 


Ein höchſt elegantes Reitpferd, durchweg 
militairfromm und dienſtbrauchbar, für bö⸗ 
here Herren Stabsoffiziere ſich vollſtändig 
eignend, ſteht billig zum Verkauf. 
err Eiſenbahn⸗Stationsvorſteber Birk⸗ 


Auskunft zu ertheilen. 


ze Leinen, 

ſchzeuge in Drell und Damaſt, 
Belterelt und Julett, 

Züchen und franz. Callico 
zu Bezügen, 5/4 Berl. Ellen breit, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


hold in Poſen wird die Güte haben, nähere] — 


„Bielefelder, böhmiſche und ſchleſi⸗ſin x 


20. Juli 1864. 


J. D. Garrett, 


Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen, 
Buckau bei Magdeburg, 


empfiehlt den Herren Landwirthen ſeine Maſchinen eigener Fabrik auf das Angelegentlichſte. 


Er verfertigt beſonders: 
Drillmaſchinen, Pferdehacken, e Lokomobilen 
nen. 


und Dreſchma 


Allen Hausfrauen, 
denen daran gelegen iſt, in ihrer Wirth⸗ 
ſchaft für den täglichen Gebrauch eine 
vorzüglich gute und dabei billige Toilet⸗ 
tenſeife einzuführen, empfehlen wir hier⸗ 
mit die von uns erfundene und bereits 
in den weiteſten Kreiſen bekannte 


Univerſal⸗Reinigungsſeife, 
a Pfd. 7½ Sgr. 


Dieſelbe iſt unſtreitig allen exiſtirenden 


% Dieſe Maſchinen ſtehen den beſten engliſchen Fabrikaten in keiner Beziehung nach und Seifen ihrer au i Qualitä 
ſind bedeutend billiger als len! auch liefert J. 2. Garrett biefelben — kegend und ihres IE ee den 
einer Eiſenbahnſtation nuerhalb eines Kreiſes von 40 Meilen um Magde⸗ ziehen. Sie reinigt und konſervirt die 
burg. J. B. Gurrett garantirt für ein Jahr und reparirt auf ſeine Koſten alle die Haut auf vorzügliche Weiſe, giebt der⸗ 
ale welche durch Verwendung ſchlechten Materials oder durch ſchlechte Arbeit entſtehen i ſelben nach kurzem Gebrauche einen ſchö⸗ 
önnten, nen weißen Teint, wäſcht ſich ſparſam 


Eine Spferd. Lokomobile mit 54 Zoll weiter Dreſchmaſchine 


„ oſtet wie allem Inbeher r 
Eine 10pferd. Lokomobile mit 60 Zoll weiter Dreſchmaſchine 
S = 3020. 
mfaſſendſte Auskunft ertheilt, und ſtehen Ka⸗ 


fort, trozdem fie leicht ſchäumt und bat 
einen angenehmen Woblgeruc. 

C. Schwartze & Co. in Berlin, 
Parfümerie⸗ und Toiletten ⸗Seifenfabrik 
31a. Kommandantenſtr. 318. 

Niederlage bei 


H. Moegelin in Poſen. 


Thlr. 2540. 


koſtet mit allem Zubehör 
Auf gefällige Anfragen wird gern die u 
und Zeugniſſe gratis zu Dienſten. 5 
Da von allen Maſchinen immer mehrere in Arbeit oder auf Lager find, fo können die ⸗ 
ſelben jederzeit von den verehrten Kunden in Augenſchein genommen werden, und wird bier⸗ 
mit um geneigten Beſuch der Fabrik höflichſt gebeten. Deu en 
. „i* 
Gemeinnütziges. 
Die waſſerdichtmachende Lederſchmiere 
(Schwediſche Iagdftiefel- Schmiere) 
aus der Fabrik von 2 
A.H.Saeger & Co. in Berlin, 
Kaſtanien⸗Allee 2., vorm, Stettin, 

welche bereits im Jahre 1857 auf der pommerſchen Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellung mit der ſilbernen Preismedaille ge⸗ 
krönt worden iſt, hat ſich durch die praktiſche Anwendung ſo 
vollkommen als eine im höchſten Grade gemeinnützige Erfindung 
bewährt, daß der Umſatz derſelben gegenwärtig nicht allein durch 
mehr als zweibundert Niederlagen in den größeren Städten und 
Handelsplätzen Deutſchlands bewirkt wird, ſondern auch bereits ſeit Jahren von dem größeren Theile der preußiſchen Armee mit 
immer. größerem Erfolge zur Anwendung gelangt. mn, - 5 8 
Das fate di — ein Werk langjähriger praktiſcher Verſuche und Beobachtungen des Erfinders — erzeugt den großen Nuten, 

daß durch daſſelbe die Elastizität des Leders vermehrt, dadurch geichmeidig gehalten, vor Brüchen und Niſſen geſchützt und waſſer⸗ 
dicht gemacht wird, ohne bei ledernen chtigen. Es wird in zwei verſchiedenen 


taloge 


Bekleidungsgegenſtänden die Transbiration zu beeinträ 5 
Gattungen hergeſtellt, wovon die eine unter dem Namen „Oberleder-Schmiere“ nicht allein bei ſammtlichem Schuhwerk, 
ſondern auch bei Spritzenſchläuchen, Riemzeug, Reithoſenleder, Pferdegeſchirr, Wagenſchürzen u. Verdecken 


u. . w.; die andere aber unter dem Namen „Sohlenſchmiere, nur bei Sohlen und Maſchinen⸗Treibriemen nach nüberer 


Gebrauchs⸗Anweifung die Conſervirung der bezeichneten ledernen Gegenitände bewirkt. 
Aus den vielfachen Jeugniſſen, welche die überaus erfolgreiche Anwendung der Jagd⸗Stiefel⸗Schmiere beſtätigen, möge 


nur folgendes einen kleinen Beweis liefern. 8 : 
Das Bataillon beſcheinigt, daß alle Compagnien, welche die oben beurtheilte Stiefel-Schmiere in Gebrauch genommen haben, 
außerordentlich mit Dee zufeieben find und fie als vorzugsweiſe zur Conſervirung des Schubzeuges geeignet finden. 
Berlin, den 1. April 1859. r u 
In Abweienbeit des Bataillons⸗Commandeurs 
(gez) v. Schmeling⸗Diringshofen, Hauptmann, 


(L. S.) 
Haupt⸗ Niederlage für Poſen bei Herrn Adolph Asch, Schloßſtraße Nr. 5. 


Die Preiſe ſind: — a 

Yıpfd. Buͤchſen 16 Sgr., Yıpfd, Büchſen 9 Sgr., ½pfd. Büchſen 5 Sgr. und in Kruken 2 Sgr. 

Himbeerſaft 
täglich friſch von der Preſſe bei 
Moritz Pincus, 
_._riedrichäfte, 36. 
Beſten GartensHimbeeren« u. Johaunis⸗ 
eaten Salt, Hal ec von der Preſſe, als 


imbeer⸗Syruß in feinſter Qualität, offe⸗ 


H 
irt billigſt die Deſtillation von 
52 Kia F GCullinann in Poſen, 


Kloſter⸗ und Büttelſtr. Ecke. 
Grützer Bier, 
vorzüglich ſchön, empfiehlt billigſt 


H. Seiffert, 


am Sapiehaplatz, Magazinſtraße 14. 


Limburger Küſe 
öner haltbarer Waare empfiehlt en 


gros und en detail 5 
4. G. Wolff, Wilhelmſtr. 17. _ 


am Einmachen von Früchten 
empfehlen 


feinste Raffinade, 


J. Für eine alte und renommirte Lebens⸗Ver⸗⸗ 


ſicherungs⸗Anſtalt werden in den reſp. Städ⸗ bittet drin 
ten der Provinz Agenten geſucht. Reflektanten wöhnlichen 
belieben ſich an die Expedition dieſer Zeitung] O, antwo 
zu wenden 7 M.. Th 

u Dffene Stelle Generalprobe mit Orcheſter zum Sän⸗ 

: 5 - gerfeft: D 9 i 

1 5 der ee 5 1785 B A eee 72 
ſandtgeſchäft wird zum ſofortigen oder ſpä⸗ | 
2 5 e eee oe E 
a ellermeiſter mi ) Thlr. Jahrgeha 2 
zu engagiren geſucht. Fachkenntniſſe nicht er.  _ Familien Nachrichten. 
forderlich. Dieſe Stellung iſt als dauernd und Heute Mittags 3¼ Uhr verſchied unſer lieber 
ſelbſtſtändig zu empfehlen und namentlich für] Vater und Großpater der Bürgermeiſter a. D. 
einen perheiratheten Mann paſſend. Auftrag Auguſt Sachtleben in ſeinem faſt vollende⸗ 
Emil Kamps in Berlin, alte Jacobs⸗ ten 79. Lebensjahre. Wir widmen dieſe An⸗ 
b Verwandten und Freunden und bitten 
Zwei perfekte Kammerjungfern, doch ung ſtille Teilnahme. 
mur ſolche konnen in boben Hauſern ſehr ein Frauſtadt, den 18. Juli 188. 
trägliche Stellen erhalten. Näheres bei Frau ie Hinterbliebenen. 
Dr. Helmuth in Berlin, Markgrafen⸗] Am vergangenen Sonnabende verichied an 
ſtraße 105. Altersſchwäche im Greiſenalter von 86 Jahren 

- - — mein Onkel und Schwiegervater, der Färber⸗ 

Fünf Tiſchlergeſellen finden auf Bauar- meister und frübere Stadtratb, Herr Johann 
beit ſofort dauernde Beſchäftigung bei Vergü⸗„Samunel Stockmar. Dies meinen lieben 
tigung der Neiſeſtoſten bei . Verwandten und Freunden ſtatt jeder beſon⸗ 
A. C. Scheedie in Thorn, deren Meldung. - 
Pu a  Tiiählernreiften. - Wollſtein, den 18, Juli 1864. 
Einen Lehrling ſucht 2 Ludwig Therburg. 


©. Schubartn, Apotheker: | = un PR 
nn ebe Sommerlhealer⸗Repertoir. 


Am 18. d. Mts. ſind dem Probſteipächter, 


Gepaſſer 70 Dirg. 104 did Holsbeftand, Miche h aus Gluf {Roi Mittwoch, den 20. Juli: D 
intrüägli a 2 PR 3 yn bei Poſen, ittwoch, den 29. Jull: Der Nechnungs⸗ 
b französischen ul dene ei nad gest Panasat, een 
; | . eſtohlen worden. Der Ermittele eſtohle f peiſt. Poſſe mit 6 
—— 8 7 — ae lot bes Be. Gardinen und Taſchentücher, Grünberger Tr aubenessig ende erbält eine Prüm von 10 faz erg Nr Ente 5 Sgr. 
figer® für den feiten Preis von 50,000 Thlen.| empfiehlt zu billi Seifen. bei G And ch. |: tralt der Gelieke ne ftudirt: Das Por⸗ 
— ne di fe Bi ſcht reell 8 d rd ebr. n er BUN. Eine preußiſche 100-Thaler⸗Bank⸗ Auf Verlangen: Aus A 3 
0 5 in der Exped. dieſer Ztg. er Bedienun e BR : S I Te ER . 
655 R ae Alen (Onu gezo⸗ 8 Fetten Limburger Küſe Sar. note iſt einem unbemittelten Manne auf dem S b nit Oefang in 1a. 97 
en von einer preußiſchen Stute, it zu verkau⸗ F W Mewes empfiehlt Tode. Ae. u. der l. Bank.] Wege von Hirſchfeld & Wolf nach dem Luſtſpiel in 1 An — Das bie 
en. — 5 Raben au Studi 56 9 £ n 9 [Fr. echten. Zander Donnerſt. Ab. b Kletſchoff Auna b. e = aa gen 11 I We im Paradieogäfichen. Poſſe in 2 Alten. 
19. Der Stall iſt in der Friedrichs Markt 67. ine freundliche Wohnung im erſten Stock, ee iche Ki 891 8 ; - 
ſtraße Nr. 24. NB. Beſtellungen jeder Art werden in en aus zwei großen Zimmern, einem 155 Bee im e Di. Volksgarten. 
Sonntag kurzer Zeit prompt ausgeführt, auch ganze Deitteljimmer, Küche, Badenkammer ec. inſfeld & Wolff abzugeben Donnerſiag den 21 Zul K 
den 24. d. Mts. Ausſtattungen übernommen. Bergſtraße Nr. 9. vom 1. Oktober an zu verf!' U > Dane Su rte Be 
bringe i ir vollſtändi miele > a Igel Far K 5¼ li "stolz — 
mit dem e Transport Ein vollftänbiger, brauchbarer Eine Wohnung von 4 Zimmern nebſt Küche Beſcheidz ge Anfrage an un Reſtaur. Anfang 5% Uhr. Mokemann, 
Netzbrucher Kühe nebſt Kälbern Brennerei⸗ Apparat ie Marten dr zu Keller, iſt zu vermiethen Wenn Sie die Portion d latin a Camberts Harten. 
um Verkauf in Keilek's Hotel zum englischen mit 80 Scheffel Maiſchraum iſt zu verkaufen] Se, Wonder 11 öblürte[ l Lokale für 2 Sgr. verabreichen, wie viel ditt m 5½ Uhr Konzert. Sinfoni 
dor. J. Klakovo, Piebbändler. in Hrudzewo bei Strzalkowo. Eee ET e Bortionen baben 11 Mitglieder der gate e 20% Sgr. 5 Blllets 


Wegen des im Oktober c. ſtattfindenden Umzuges habe einen großen Son 


Theil meines Lagers zum Ausverkauf geſtellt. 


Ferdinand Schmidt, 


vormals Anton Schmidt, 
Markt Nr. 63. 


Bi: 


Schornſt. Innung 


gegeſſen, da 14 Thlr. 
Rechnung geſtellt wu 


am 28. Juli v. J. 
5 Sgr. für dieſe in 
rden? 


7½ Sgr. Von 8 Uhr 1 S 
Donnerſtag um? Uhr 
(Militärmusik. 1 Sar) 


7 
roßes Konzert. 
Radeck. 


aſtraße 15. zu vermiethen im 1. Stock: 
7 Zimmer, Küche ꝛc. 


iſt eine 


Kleine Gerberſtraße Nr. 11. B — —— 
öblirte Stube vom 1. Aug. zu verm. Vom 1. zeſcheidene Anfrage. f 5 
St Find daf. 2 Stb. mit auch ohne Möb. z. v. Wenn ein Diner für 50 Perfonen in M Fischer 8 Lust. 
St. Martin Nr. 56 a. it vom 1. Okto⸗ en Reſtaurations⸗Lokgle ftattfindet Fri TEN Donneritag großes Abendbrot, 
ber . ab eine freundliche Barterrer Wohnung] und pro Convert erkluſive Wein e. 1 Thlr. ſen . von Hühnern mit gefüllten Kreb⸗ 
von 5 Stuben Yo wie einer Meäbchenfttbe I es ene eee = 
outerrain, Küche, Kammer, Keller, Hen „1st, für Benutzung der Stühle un Von Donnerſtag den 21. d. ab Gänſe⸗ 
feat. auch auf Verlangen Pferdestall und Re- Tiſchgeſchirre befonders zu liquidiren? Enten⸗ und Hun erausſchieben bei fer, 


miſe zu vermiethen. Vogt, f. Gerberſtr. 7, 


Poſener Marktbericht vom 20. Juli 1864. 


n 
Die Markt⸗Kommiſſion zur Feſtſtel 


Die heutige Börfe unterſchled ſich wenig von der geſtrigen; die Stimmung war luſtlos und der Verkehr veſchränkt. 
Unentſchiedene Haltung bei geringem Geichäft und etwas matteren Kurſen. 


Pörſen⸗Teſegra 


* 


Breslau, 19. Juli. 


Schwere Eiſenbahnaktien offerirt. 


Schlußkurſe. Dist.⸗Komm.⸗Anth. —. 


lung der Spirituspreiſe. 


. 6 


Spiritus (mit Faß) wenig verändert, p. Juli 143 Br., 1 Gd., Aug. 


mme. 144 b. u. ©d., Br., Sept. 148 Br. 1 Gd., Okt. 14% Br., Gb, Nov, 


Oktbr.⸗Novbr. 388 a 385 a 383 bz., Novbr. Dezbr. 384 a 381 bz., Frühe 


10 = — >15 = bunt. poln. 583 bz., Juli⸗Auguſt 584 bz. u. Gd., 581 Br., Auguſt⸗Septbr. 
586, 8 bz., Septbr.⸗Oktbr. 60, 591 bz., 60 Br., vorvomm. laut Probe 581 
bz., Oktbr.⸗Novbr. 60. Gd., Frühjahr 621 Gd. 2 
Roggen etwas niedriger, b. 2000 Pfd. loko 363—3635 Rt. nach Quali⸗ 
tät bz. Juli 368, 4 bz., Juli⸗ Auguſt 364 bz., e N 374 bz. u. 


Gd., Oktbr.⸗Novbr. 374 bz., Frühſahr 391, 39 bz., Br. u. Gd. 


B. Breslau - Schweidnitz ⸗Freib. Aktien 


’ 
tert or. 


Spiritus flau und weichend, loko ohne Faß 15 Rt. e. 


l * 
uguft und Auguſt⸗Septbr. 143, J bz. u. Br., 147 Gd., entre 


Berlin, den 20, Juli 1864. (Wolffs telegr. Büreau.) FR 141 Br., 1 Gd., Dez. 144 Br., 14 Gd 158, 3 Wee 144 50 05 1 W 
Not. v. 19. Not. v. 4 m ngemelde pl. Weizen, 1 ſpl. oggen. Ztg.) 
Rogaen, lustlos 2 2 8 5 155 =. Pr odulilen⸗Rörſe. Breslau, 19. Juli, Wetter: teguigf, Wind: Weit. Thermome⸗ 
n 5 363 | SentbrrDktbr. 2 130% Berlin, 49. Juli. Wind: W. Barometer: 28. Thermometer: ter: ja 10° Wärme, Barometer: 27° 7°, , 
uli-Auguit .... 36% = 51 et * | früh 10° +. Witterung: Regen. 85 „Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] Roggen (p. 2000 Pfd.) 
Septbr. Oktbr, .. 38 Jondsbor scheine. 901 900 Das Regenwetter bat auf den Werth von Roggen beute zwar einige] höher P. Juli und Juli⸗Aug. 35 Br. Aug. ⸗Septbr. 354 Gd. 4 r., 
Spiritus, matt. 15 2 Ran dicken Wirkung ausgeübt, inſofern anfänglich für alle Termine etwas höhere 5 Septbr. Oktbr. 36} ba. u. Gd., Oktbr.⸗Novör. 3654 bz., Novbr.⸗Dezbr. 
aa Nun 16 | 166 Ange e r EN I 
e ER uſt zu befriedigen war, ermattete die Haltung ſpater wieder und man fon en p. Juli r. 
| le br. . 158 151 Polnische Banknoten 884 | 834 dann etwas billiger kaufen. Das Effektivgeſchäft blieb leblos; Anerbietun- Gerfte p. Juli 354 B 
10 Nüböl, matt. ö gen It 1 5 I Depcht 9 On ee 50 d Hen Naß 15 5 a 7770 Pe 

I ; ü at im Werthe ein Wenig gebeſſert, doch der Handel ha aps p. Juli . 

N Giettin, den 3 9 Not. v.19. enge Grenzen nicht überſchritten. - ; Riüböl obne Geſchäft, gef. 50 Ctr., lolo 121 Br., p. Juli, Juli⸗Aug. 
0 Weizen, unverändert. INübsl, ſtill. Spiritus hielt man zuerſt höher, da die Anerbietungen jedoch ſtark | und Aug.» Septbr. 121 Br., Septbr.⸗Oktbr., Oktbr.⸗Novbr. und Novbr. 
4 Juli⸗Auguſt 58 581 Juli. 4 13 W 13 im Uebergewicht waren, verloren die Preiſe bald wieder, was fie gewonnen | Dezbr. 13 Br. ö N 
4 Septbr-Dftbr. . . a 591 | Septbr.⸗Okibr. .. 134 | 136 l batten. Gekündigt 10,000 Quart. Spititusfeiter, leto 141 Gd. 144 Br., p. Juli und Zuli⸗Auguſt 
j Oftbr.Novbr. ,.. 60 60 Spiritus, matt. Hafer an: — behauptet. 145 G u nis 9 * bs. u. Br., 1 Gd., Sebtbr.⸗Oltbr. 
4 8 N i. ö eizen feſt gehalten. . l. ⸗Nopbr. 5 
0 e ut. 36 ö 360 a Bun 8 15 ag 5 5 se = 9 2100 0 1 Br : — 5 er bunt. poln. Zink Aug.⸗Lief.7 Thlr. 15 Sor. bi. (Bresl. Odls.⸗Bl.) 

Hi Dir, 5 . 5 ab Bahn bz., weiß. bunt. poln. 5 ab Kahn bz. N —— 

1 Side Dir 12 371 5 Dr Roggen (p. 2000 Pfd.) loko 364 a 374 Rt. nach Qualität gefordert, Hopfen. 
n 9 lia 361 4 9, Dt. bes A u, Sp, Jin agp de Aug. Series d Müruberg, 14. Juli. Der Vorrath von 1863er Hopfen schmilzt im⸗ 
1 Ita 865,8 37 bie Septbr. Okibr. 385 n 885.0 384 oz. u. Br. 38 Gd. mer mehr zuſammen und werden kleine Partien guter Waark immer geſucht, 


wofür indeſſen mindeſtens 82—88 Fl. bezahlt werden müſſen. Geringere 


von bis jahr 395 a 39} bz. i i Waare von 60 - 70 Fl. ift beinahe nicht den. Di ide 
| A. E Hu % Serfie (1750 Bd) große 30 033 Rt, Heine de. ſoer dane auf Die dene in unte und Te dite Soc nee 
f —.— N a 7 wir Hafer (p. 1200 Pfd.) loko 223 a 244 Rt., pomm. 223 Rt. ab Kahn bz., Newport, 2. Yuli. Fur Konſum berrſchte ein regulgr feftes Geſchaft 
| immer Weizen, Scheffel zu 16 Metzen 2 * Juli 224 Rt, nominell, Juli⸗ Auguſt do, Auguſt⸗Septbr. do. Septbr.- bei einem Tolul⸗Wochenamſa e von ca. 300 B. a 18— 4. 
0 8 ER 2 1 3] 2 5 5 1 a maß B. a 18 —28 C. p. Caſſa. 
1 Ne 2 sn N „68 a a b3., Oktbr.⸗Novbr. 225 bz., Novbr.» Dezbr. 223 Br., Früb⸗ 725 8.85 vom 21. bis 28. p. 504 B., do. ſeit 1. Jan. 15,175 . — 
1 N 9 5 3 Br. 1 v. J. — 
N oggen, ſchwere Sorte 111 3 1126 Erbſen (p. 2250 Pfd.) Kochwaare 41 a 48 Rt. 5 — = 
mi ui St r . | neun, le, Srfenberiile, fit, a 
0 . | . Auguſt⸗Septbr. 93 Rt. p. Pfd. bz. } ‚ 19. Juli. 5 oko feſt, rubig. 
Be ö , Aug, De Ole 0-0 Te 
Joberdſen ET -i-1-1-|1-|—- Gb., 13½, Br. 5 Septbr.⸗ Ottbr. 13% a 13% bz. Br. u. d., Oktbr.⸗ iwerpool, 19. Juli, Nachmitta 8 2 Uhr. Baumwolle: 8000 
ee 5 2131217217 Novpbr. 134 03, Br. u. Gd., Nov. Dezbr. 13 Gd., 13 Br., April Mai Ballen Umfatz. Markt ruhig, aber ſehr ſeſt. Preiſe amerikaniſcher nominell. 
Winterrübſen, Scheffel zu 16 Metzen 3 2 63489 133 bz. Fair Dhollerab 234, Middling fair ir Bana 224, Middling Dholle⸗ 
Kann 1 a FE 3 — — 1 3 5 — Leinöl loko 14 Rt. 4 rah 215, fair Bengal 18, Middling fair Bengal 167, Middling Bengal 
. 5 e, Mn 192 100 5 Bo Sein, 5 1 144, China 191. 
. K e „ bz., Juli a a „u. Gd., x., Juli⸗Auguſt do., | 7 Tr EEE TEREHLTREEN ET 
Fan 000000 ̃ 0ůUIII—Ĩ Boos antenne mr Mita Tann, 
” SFR . . . 5 . og NNO 2 N. 7 Ba 4 55 
au er G8 der Enter 100 Pfd. 3 G. Eu — . 2 10 2 Br, b Dal. 155 0 15 bz. u. Gd., 155 Br., April Mai 158 815% | Datum. | Stunde. ae Therm. Wind. Wolkenform. 
eißer 100 6 58 dicht e E 2 1 et. Wir goren: Weizenmehl 0. 3 a 31, 0. u. 1. 3 4 3 — Juli 8 7 1. 275 95 9 1418 929125 An 5 
5 u 0 a T m 8 4 . 8 2 Cu- st, Ci. 
A ber 105 5 De ER x 5 n 0. 2K a 25, 0. und 1. 2 4 21 15 8 nee 2 Murg. 6 2. ge os | 44% W 1213 Pole 
neun, 78. 100 Sent 4 50 —. — U 19 Sul, 1 1115 Gewitterregen, bewölkt, wärmer. Tem⸗ ) Regenmenge: 21,6 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 
a „pr. 0 peratur: Wind: NO. 
am 28. Juli 16. 1410 * — 14 15 br Weizen feſter, loko p. 8öpfd. gelber 55 — 59 Rt. nach Qualität bz, Waſſerſtand der Warthe. 


Pofen, am 4 Juli 1864 Vormittags 8 Uhr g Fuß - Boll. 
Strombericht. (Sborniker Brücke.) 
Juli. Kabn Nr. IX. 591, Schiffer H. Machule, und Kabn 


Am 19. ; 
Nr. VIII. 879, Schiffer A. Taubitz, von Stettin nach Poſen mit Gütern; 
Kahn Nr. var. 216, Schiffer J. Behrendt, und Kahn Nr. IX, 1381, 


Gd., do. Provinzial⸗Bankaktien 953 Gd., do. 5% Provinzial⸗Obligatjonen Gerſte ohne Umſatz. t . . 
1 Gd. do, 5% Kreis⸗ Obligationen 100 f Gd. do. 4% Stadt⸗Obligationen a loko p. 50pfd. 233 Rt. 1 Schiffer H. Krieger, von Stettin nach Poſen mit Steinkoblen; Kahn Nr. 
Em. 97 Br., polniſche Banknoten 831 Gd. Erbſen höher, loko 40—423 Rt. nach Qualität bz. : II. 467. Schiffer H. Zeidler, von Neuſtadt nach Poſen mit Salz; Kabn 
Wetter: trübe. f Winterrübſen loko 88—91 Rt. p. 25 Scheffel und p. 1800 Pfd. bz., Nr. VI. 474, rer A. Schulz, von Berlin nach Poſen mit Gütern; 
haar ie gut Bun: 3 0 a — 1 ws 8 * Er. Sri - 8 guter 2 = 1 * 2 20 1; 8 5 0 8 1 1 Sunn ut ae i En N * 7 187, 
Gd., Aug.» Sept. r., Okt. (De r., 3 Gd. wenig verändert, loko Br., Augu Br., 5 idler, von Berlin na oſen mi Kahn . 
= ft.:Rov. 34 Br., 331 Gd. 05. Deb. 34 . 2 .d. Du 16%. * Br. Abril-Maiıst SS. Flle Sailer G. Hoffmann, von Berlin nach Neuftadt mit Salz. 
5 1 Aaeländiſche Fend. - Keipsiger Nreditbt: 14°, 80, 8 Berl.-Stet. III. Em. 4 95} G IStarg.⸗PoſenIIEm 44 — — Stargard-Pofen 35 99 b : 
>: . nn Fa er Bank 4 host 3 do. IV. S. v. St. gar. 41014. bz a do. * | >: 7 Thüringer 41 1 0 end; 
Juonds⸗ u Aklienbörſe. de deve ee | 704 m e e Rn ae 95 88 4 Dold, Silber und Papiergeld. 
5 5 » rüm. Ob. 4 80 9; Meininger Kreditdk. 4 98 etw bz Töln⸗Cre 44 — — do . Ser. — 055 5 . 
| Berlin, den 19. Ju — — ff 95 | 85-854 65 Ben ie * 0 781 8 do. II. 1 104 bz do. IV. Ser. 4 1011 $ 
3 — 8 eſtr. Kredit⸗ do. 4 bz do. —.— bey. nn 
6 Preußiſche Fonds. alter Alete 5 et 12 Pomm. Ritter- do. 4 948 etw bz do. III. Em. 4 = G en a — G 
Z 5. Stieglig Anl. | 795 bz Poſener Prov. Bank | 96 bz . 8 — Ber 15 N & Sa NR 
Freiwillige Anleihe 43 1014 G Ba de 5 894 bz Preuß. ank. Auth. al 138 11 Gr 8b 1 | 90 Amfterd. Rotterd. 4 (09f ez u © wir 
Stuntt-nt., 18305 1106555 8 he at 15 | 9 ap 401 & de. il. nee erg, Mr. Le A.4 8 8. 
du. 4, 5,18 10 i e ER e ee e eee, 
ns 984859 4 4024 6j 41862 bo. 18645 88 bz, bol. fe hleſ. Bankverein er De agdeb. en erlin· 
et Fi Pat. Sa. | 77 nn Dam. ! 10 6 idee Nah det eee > 1 
ae Schuich. 131 50 b. Lider en 5 var 5.200 5 91 © Weimar. Ba e ne be c fl. 8 n b 6 
Kur- uReum. Schldo 4 90 G 8 J Pfdbr. u. . S9. 4 80 bz — 1000 . Ser. 2 „Neiße 48 
Oder⸗Dei _ 2 1024 U = Dart D-50081. 4 sin _Prioritäte-Obligationen. eder Sen 5 1024 8 Sn de N 
Jen de . f 8e 8 Neuer Jof. dee, 30 & Bogen ee uSE Roc. de a d | — re rn 
Berl, Börſenh. Dot. 5 (af G Deſſauer Pram. Anl. 311044 G d. I Em. | 308 © Oberfhlee Litt. A 4 351 © de. Stumm-Pr. 1 
; Neu ö g o. „Em. 44 — — : att. B. 7 } 
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